












































; fleipig Tein zu halten die Einigkeit * 
3 im Geiſt. 








45 Jahrg. 


Reiſeeindrücke des Editors. 
* * * 
(Fortſehung.) 

Leider konnte ich nicht allen Einladun 
gen in und ber Mt. Lake nachkommen, es 
waren derer zu viele, vielleicht kann ich 
ſpäter noch einmal Me Gaſtreundſchaft 
der I. Mt. Lafer beanſpruchen. Pllen | 
Geſchwiſter dort, die ich Fennen lernte und 
die mich Fennen lernten, deren Namen id) 
aber. nicht mehr weiß. denn es waren zu 
tiefe, grüße ich recht herzlih. Ganz be 
jonders aber noch ein Gruß und ein herz 
liches „Vergelt's Gott“dem I Br. Paraen 
und jeinen Lieben für Die 
Gaſtfreundſchaft, die ich in th 
rem Heim aenoß. hatte ich doch 
dort eigentlih mein Haupt— 
quartier. Möchte noch alle, 
die mir veriprachen, dire Rund 
ihau zu beſtellen, daran er 
innern, daß Br. Pargen zu 
jeder Zeit gerne die Zahlung 
in Empfang nimmt, er it der 
Agent für uns in Mt. Lake 

Von Mt. Lafe fuhren Brü 
der En, Kröker und ich zu 
jammen ab nad) 

Canada. 

Es läßt ſich im guter Geſell 
ſchaft immer gut reiſen und 
das habe ich auf dieſer Reiſe 
nach Canada und in Canada 
immer wieder gefunden. Hat— 
ten wir auch nicht vieles ge— 
meinſam, d. h. war ih Den 
Brüdern auch ſonſt in Teiner 
Meife getvachien, jo waren mir 
doch Brüder in Chriſto und 
wir Waren auch alle drei Edi- 
foren don denen ich natürlich 
der alleraeringite war. Doc; tat das fei- 
en Mbbruch, wir haben manche frobe 
Fahrt aebabt, an die wir wohl alle nor 
lange zurücdenfen werden. 

Sn Gretna famen wir aegen Mittag 
ar und kaum hatten wir Mittaa acae‘ 
fen. jo ging die Fahrt per Automobil nach 
Steinbah (75 Meilen) los. Br. Kebler, 
unfer Führer, wollte uns bis 4.30 nad 
dort bringen. dann Sollte Hort das Ge— 
langprogramm der Gretna Bibelſchule be— 
ainnen. Mm Anfang hatte e8 auch allen 
Anſchein, als ob wir zeitia binfonmen 
würden, aber auf eimmal gabs einen lau- 
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ten Rnoll und die Fahrt kam zu einem 
unverhofften Stillſtand. Es war ein Rei— 
fen geplatzt. Durch dieſe Unterbrechung 
kamen wir etwas verſpätet in Steinbach 
an und konnten nur den Schluß des Ge 
ſanges hören. Ich habe die Brüder 
gebeten, über dieſe Fahrt, die uns beſon 
ders intereſſant war, einen kleinen Bericht 
zu ſchreiben für die Rundſchau, aber ich 
fürchte, ſie ſind zu beſchäftigt, es zu tun. 

Kaum waren wir in Steinbach ange 
tommen, als es anfing zu regnen und es 
regnete bis zum Abend und bis in die 
Nacht hinein. Abends ſprachen die Brü 


noch 


* 


Nach dem, was elend iſt, ſtreckſt Du die Hände aus, 
Nicht nach den Großen, die ſich ſelbſt genügen. 
Es iſt Dir nichts zu klein, es wird ein Segen draus, 
Folgt's Deiner Liebe ſanften, ſtarken Zügen. 
Dahin, wo's dunkel iſt. ſchickſt Du Dein hellſtes Licht, 
Nicht dahin, wo der Weltluſt Kerzen brennen; 
Und über denen ftrahlt Dein göttlich Angeficht, 
Die Menichen micht veritehn, noch anerkennen. 
Und wo Du Ohnmacht fiehit, die alles einne Tun 
Dahin gab, un anf Dich allein zu blicken, 

Da, Herr, wirft Deine Kraft und wird nicht eher ruhn, 
Als bis die Schwachen Dir Dein Werk beſchicken. 
Drum tönt Dein helfites Lob auch aus der Kleinen Mund, 
Wir mwollen’s Dir in heiter Liebe bringen, 
Aus unſrer Seele foll’s, 
In alfe Ewigfeit Dir jubelnd Flingen! 
H. v. R. 


—,,,,,,,..—— 


der Kröker und Enſ in Steinbach und 
dann zeigte Br. Wall noch Bilder von 
Rußland. So wurde es ſehr ſpät aber 
doch fuhren noch manche trotz der ſpäten 
Stunde und trotz des Regens gleich nach 
der Verſammlug zurück nach Gretna, wo 
ſie auch ziemlich ſpät oder früh, wie mans 
nimmt, ankamen. Wir blieben in Stein— 
bach und ich hatte ſchon am Nachmittog 
und auch am Abend Gelenenheit, mit 
manchen Gejchwiitern befannt zu werden. 
Ya waren unter andern die Brüder Hein— 
rih NRempel, unser NKorreipondent in 
Steinbach, Poſtmeiſter Barkmann und S, 


aus tiefſtem Herzensgrund, 








Kornelſen, unſere beiden Agenten dort. 
Auch war am Nachmittag Poſtmeiſter Br. 
Wiebe von Chortitz da, den ich auch ken— 
nen lernen durfte, und den ich ſpäter auch 
noch beſuchte, da er ja unſer Agent für 
Chortitz iſt. Am nächſten Vormittag mach— 
te ich noch einige Beſuche und am Nach— 
mittag fuhren wir wieder zurück nad 
Sretna ınd am felben Abend noch nad 
Mtona, wo die Brider Kröker und Enß 
wieder dienten. 

Stier lernte ich Poſtmeiſter Br. Friejen, 
unfern Ngenten fir Mltona und Schwe- 
ter Maria Epp, unsere Rlorreipondentin 
bon dort fennen. Es iſt dod) 
immer eine Freude, wenn man 
liebe Gejchwifter, die man 
durch Briefe ſchon lange Fennt, 
perſönlich kennen lernt, menir- 
ſtens geht es mir ſo und an— 
dere haben mir das auch ge— 
ſagt. Man kann dann von 
Angeſicht zu Angeſicht mitein— 
ander ſpechen. Wie groß wird 
erſt die Freude ſein, wenn wir 
einſt, wenn der Herr die Sei— 
nen ruft, alle zuſammentreffen 
werden und wir uns alle, die 
wir bier uns nicht perſönlich 
fennen lernen fonnten, dort 
ſehen und fenmen lernen, doch 
die größte Freude wird es 
fein, daß wir dann Ihn jehen 
dürfen, der Sich felbit für uns 
dahin gegeben hat, daß Er 
uns erlöfete. der uns geliebt 
bat und liebt wie fein anderer 
es fann, unjern Herrn und 
Meister Jeſus Chriftus. 

Von Mtona fuhren wir am 
Abend noch wieder zurüd nad 
Sretna. So waren die Beſuche in Stein- 
bad) und Mltona nur kurz, aber es war 
nicht der Tette Befuh. Am Sonnabend 
blieben wir in ®retna, wo ich auch einige 
Befuche machen fonnte. Inter anderm 
zeiate Br. 9. H. Ewert uns auch ſeine 
Lehranſtalt Es führte uns durch Pas 
ganze Sebäude und erflörte affes, was 
für uns von Intereſſe war. Ich bin 
überzeugt, daß bier der canadifchen Ju— 
gend unter der tüchtigen Leitung von Br. 
Ewert Ausgezeichnetes geboten wird. 


(Fortjegung folgt.) 
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Ziehet hin, der Herr iſt mehr! 
* * * 


Seit der Freund mein Herz gewonnen, 
Din gefreuzigt ich der Welt, 

Iſt's das Leuchten ew'ger Sonnen, 
Das mir diefen Tag erhellt. 

Schönfter Du der Menjchenjöhne, 
Dir gebühret Preis und Chr’! 
Erdenglüd und Weltenſchöne, — 
Biehet hin, der Herr ift mehr! 


Durch die Pforte, durch Die enge, 
Drang ich durch zum fchmalen Pfad, 
Abfeits von der lauten Menge 
Leuchtet mir der Stern der Gnad'. 
Alte Freunde fpotten meiner, 
Einfam ward es um mich her, 

Doch mich Tiebet Einer, Einer — 
Ziehet bin, der Herr ift mehr! 


Kränze welken, Wünfche starben, 
Stern an Stern erlofch, entwich; 
Heißer Sehnſucht glüh'nde Farben, 
Gold'ner Träume Glanz erblid. 
Fahret Hin, ihr Schatten alle, 
Eitles, trügerifches Heer 

Meiner Harfe Palm erfchalle! 
Biehet hin, der Herr ift mehr! 


Bitter ſchmeckt der Kelch der Leiden, 
Wenn ihn reicht der Brüder Hand, 
O, das ijt ein ſchweres Scheiden, 
Wenn zerreißt ein beil’ge® Band. 
Doh es fei, um Jeſu tillen 
Iſt das Schwerſte nicht zu fchiwer: 
Er kann alle Schmerzen jtillen — 
Biehet bin, der Herr iſt mehr! 


Vater, Mutter, Brüder, Schweitern, 
Weib und Kinder, fahret bin, 
Jeſus Chriftus, heute, gejtern, 
Rt mein Leben und Geminn. 
Erd’ und Himmel werden weichen, 
Sonnen finfen hoch und hehr; 
Höchſter Schatz, Du bleibft mein eigen — 
Biehet bin, der Herr ift mehr! 

B. Kühn. 


* * 


Nahe bei Jeſu, o Leben jo jchön, 

Seliges Wandeln auf fonnigen Höhn! 

Nicht einen Schritt mehr von Jeſu entfernt, 
Selig, ja felig, wer diejes gelernt. 


Mennonitifhe Rundſchau 


Tie Erfenntnis Gottes und Jeſn Chrifti. 
(2. Betri 1, 2.) 
* * * 
Aus einer Anſprache von Evangeliſt 
Binde. 


Wodurch wird uns Gnade und Friede 
verniehrt? Durch die Erfenntnis Gottes 
in Ehrijto Sefu. 

Er iſt Tatiache: Soviel Gotteserfennt- 
nis in Chriſto wir haben, ſoviel Gnaden- 
erfenntni$ haben wir. Und joviel Frie— 
densbefit haben wir. Tie Gnade Gottes 
in Thriſto Jeſu zu erfennen, ijt der Meg 
zum Frieden. ES beiteht auch ein jehr 
enger Zuſammenhang zwiſchen Glauben 
und Erfennen. Seder lebendige Glaube 
beginnt mit der lebendigen rfenntnis 
Sottes in Chriſto. Wir glauben Goit 
ſtets nur joweit, als wir Ihn erfannt ha- 
ben. Und wenn wir Ihm jpäater im Dun— 
feln glauben, jo geichieht das nur, meil 
wir Ihn zuvor im Lichte erkannt haben. 
Niemandes Glmibe reicht weiter als feine 
Erkenntnis. So war es aud) bei den Jün— 
gern. Sie vermocdhten nicht mehr zu 
alauben, als fie zu erfennen vermochten. 
Darum redete der Meiſter jo unverſtänd— 
lich für ihre Ohren. Tatſächlich Fonnte 
Gr immer mur andenten, aber nicht zu 
Ende reden. So wird das meiite bon 
dem, wos Er ihnen jagen fann, zum Hin— 
weis auf Zulünftiges, das auch erſt zu- 
fünftig verftanden werden kann. Das 
jprıdt Er deutlih in Joh. 14, 20 aus: 
„An jenem Tage merdet ihr erfennen, 
dap Ich in Meinem Pater bin und ihr 
in Mir und Ich in euch.“ Alſo erjt auf „je: 
nen Tag,” den Tag der Pfingſten, der den 
Heiligen Geiſt brachte, erwartete Gr die 
rechte Erfenntnis Seiner Selbit und ib— 


rer Sjelbit von den Semen. Bis dahin 
gab es Mißverſtändniſſe iiber Mißver— 
ftandniffe ımd weder volle Taten des 


Slaubens, noch volles Ruhen im Frieden, 


Das 16. Kapitel des Evangeliums mad) 
Sohannes läßt man beginnen mit den 
Worten: „Dieſes habe Ich zu euch gere- 
det, anf daß ihr euch nicht argert.” Und 
es jchliegt mit den Worten: „Dieſes habe 
Sch zu euch geredet, anf daß ihr in Mir 
Frieden habt.” Und mın betrachte man 
das nächſte Ergebnis dieſer ſo liebreich 
fürſorglichen Abſchiedsworte. Es beſteht 
darin, daß ſich alle an Ihm ärgern und 


alle friedlos davonlaufen. Was fehlte 
denn den Jüngern in jenen finſtern 


Stunden und Tagen? Erkenntnieé fehlte 
ihnen. Was fehlt dem Volk Gottes von 
beute, um in Frieden einen Glauben zu 
betötigen, der die Welt bejiegt hat? Er— 
fenntnis fehlt ihm... Es iſt wie in den 
Tagen des Alten Bındes: „Mein Volk 
wird vertilgt aus Mangel an Erfenntni®“ 
(Hofca 4, 6). Freilich iſt Erkenntnis et- 
was anderes als veritandesmähiges Bi- 
belwijien. Erkenntnis iſt bewußtes Teil- 
haben am Wefen und Willen Gottes anf 
Grund des Wortes Gottes, und als jol- 
ches ewines Leben (Sob 17, 3). Wie 
fann ınan almıben wenn man nicht er- 
fannt hat? Wie fann man Frieden ha- 
ben, wenn man nicht glaubt? Tauſende 
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find heute träge und fruchtleer in der Er- 
tenntnis Chrifti (2. Petri 1, 8). So find 
jie blind, furzfichtig und haben die Rei- 
nigung ihrer vorigen Sünden vergejien. 

Sch bin noch nicht ſehr lange cin Rind 
Gottes. Mit Schmerzen mußte ich aber 
bereit3 wahrnehmen, wie gering die Zahl 
der Kinder Gottes ift, denen Gnade und 
Friede durch geſundes Wachstum im 
glaubensvollen Erfennen Chriiti vermehrt 
werden fann Die allermeiiten haben 
gar fein bewußtes Lebensverhältnis zum 
Herrn. Nie fonnte ihnen der Heilige 
Geiſt Jeſum erflären, wie Er es wollte. 
Mas ihnen an Chriftuserfenntnis fehlt, 
fehlt ihnen natürlih auch) an Gotteser- 
fenntnis, SelbiterfenntniS und Gnadener- 
kenntnis. Nie dachten fie daran, ſich zu 
verurteilen. mie Gott uns im Kreuze ver- 
urteilt. Und nie wagten fie deshalb auch 
zu glauben, daß fie gerettet fern könnten, 
wie Gott uns im Kreuz gerettet hat. Na— 
türlich haben fie nie Frieden, noch viel 
weniger vermehrten Frieden. Sie blieben 
Patienten. Ihre Krankheit heist Miß— 
trauen gegen Gott und mangelndes Ver— 
trauen zu Jeſus. Sie ftudieren nicht die 
*rlöjermacht Chriſti nach der Schrift, jon- 
dern die Macht des Satan? und der Sün- 
de mach ihren elenden Erfahrungen. Oder, 
was gerade jo jchlimm iſt, fie erbauen sich 
an der vermeintlich erreichten Stufe ihrer 
bejonderen Heiligfeit nach gewiſſen ſeligen 
Erlebniſſen Dies alles aber bedeutet 
Unglaube infolge Mangel an Erfenntnis. 
Und es bedeutet auch Sünde. Die Nei- 
benfolge ift meijtens die: Mangelnde, Ie- 
bendige Chrijtuserfenntnis, mangelndes 
Vertrauen zum lebendigen Erlöfer, wider- 
ſtehender Unglaube, dauernder Ungehor— 
ſam, qualvoller Unfriede. verbunden mit 
Zuitftreichen, die den mußlojen Kampf des 
Unglaubens Fennzeichneit. 

Nach der anderen Seite aber ift es jo: 
je mehr mir den Herrn auf Grund Sei- 
nes Wortes erfennen, deſto friedereicher 
werden wir Ihm glauben und vertrauen. 
D wir fenmen Ihn alle noch nicht genug. 
Kennten wir Ihn befjer, wie würden wir 
uns des letzten Reſtes unjeres Mißtrau— 
en? ſchämen! Wie würden wir unbeſieg— 
bar werden im Glauben und reich in Sei- 
nem unerſchütterlichen Frieden! 


Vermehrte Bottes-, Chriftus-, und 
(Snadenerfenntnis ift auch das Radikal⸗ 
heilmittel gegen alle Gebundenheiten. 


Wenn Gott in Chriſto Seit im Reichtum 
der überfchivenglihen Gnade wahrhaft 
groß vor uns wird, dann werden alle 
Dinge diefer vergänglichen Welt auf ihr 
wahres Ma zurüdgebradt, denn dann 
wird alles gemeſſen nach) Ihm, der vor 
allem war und nach allem fein wird und 
aller Dinge Haupt if. Seht den grei- 
fen Studenten Paulus! Bereits hat er 
alles fiir Verluſt und Dreck geachtet we— 
gen der Vortrefflichkeit der Erkenntnis 
Jeſu Chriſti, und noch einmal will er 
Chriſtum gewinnen, indem er Ihn wie— 
derum neu zu erkennen ſucht und die 
Kraft Seiner Auferſtehung und die Ge— 
meinſchaft Seiner Leiden, alles vergeſſend, 
was dahinten iſt, und jagend fich ausſtrek—- 
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fend nad) dem, was droben in Chriſto 
Jeſu iſt. Das heißt in der Melt, aber nicht 
von der Welt fein! Das heißt, ſich Gna- 
de und Frieden vermehren laſſen! 

Nicht zufällig wird in Galater 5, 27 
als Tette Frucht des Getites die Enthalt: 


jamfeit gemannt. Denn wahre geiltge- 
wirfte Enthaltiamfeit wird mir darge— 


reicht in der vom Geiſte gewirften reifen 
Erlenntni3. Fordert von einen Knaben, 
er ioll jein buntes Glas wegwerfen. Er 
wird die Hände hinterm Rücken bergei: 
und jein Glas behalten. Reicht ihm Scho- 
folade, und das Glas fällt aus jeinen 
Händen. So iſt's mit dem, was wir troßig 
in Händen halten und der Erkenntnis dei 
Reichtums Chriſti. 

Geliebte Geſchwiſter, wir ſind für die 
Luſt geſchaffen! Gott wollte Seine Luſt 
an den Menſchenkindern haben, und ſie 
ſollten ihre Luſt an Ihm habe. Nun iſt 
durch den Fall die Luſt der Welt darwi— 
ſchen gekommen, die Verderben iſt, dem 
wir entflohen fein ſollten (2. Petri, 1, 4). 
Seitdem gibt es zweierlei Luſt im Men: 
ichenberzen: die Luſt des Fleiſches, die Ver— 
derben iſt, und die Luſt des Geiſtes, die ewi— 
ges Leben iſt. Die beiden ſind wider— 
einander, denn das Fleiſch gelüſtet wider 
den Geiſt. der Geiſt aber wider das Fleiſch 
(Sal. 5, 17). Eine vom diejen beiden 
Lüſten will im ums herrſchend werden 
Entweder die Luſt dieſer Welt oder Die 
Luft am Herrn. Welche wird Siegen”? 
Geliebte, das wird davon abhängen, wie 
wir Jeſus erfennen. Sehet, die Notant der 
Fleiſchesluſt wird nur überwunden durch 
die Weißglut der Geiſtesluſt. Darum muß 
Er unſere Luſt werden und die Freude or 
Ihm unſere Etärfe. Wer fein andercs 
Rergnügen mehr begehrt als Chriſtum, 
der ruht in völligem Frieden. 

Hier iſt der Tod der friedejtörenden 
Welt und Siümdenliebe, und bier tt and 
ner Tod der Ichliebe. Ach fann Fein Ge 
fallen mehr an mir jelbit haben, ſeitdem 
id; aefehen habe, es was Einer da, der 
fein Gefallen an Sich hatte, md mar 
doch der Einzige, der Gefallen an Sid, 
hätte haben fonnen Röm. 15, 95. O 
mit der Luſt des Geiſtes an Ihn glau— 
ben, beißt aufhören, mit der Luſt des 
Sleifches an uns umd jeder Kreatur glau— 
ben! 

„Es fann nicht Friede werden, 
Bis Sefu Liebe fiegt, 
Uns diefer reis der Erden 
Zu Seinen Fühen liegt.“ 
— Ausgew. 
En * * * u 
Nicht Menichenkfraft, fondern Gottesgeift. 


* * * 


„Es ſoll nicht durch Heer oder Kraft. 


2 


jondern durh Meinen Geiſt geſcheben, 
ijpriht der Herr Zebaoth“ (Sad. 4, 
6). 


Dieſes Gotteswort hat ellen denen et- 
was zu jagen, die im Dienſt des Serrn 
ſtehen. Wenn es ſchon im alten Bunde 
aalt, daß der Bau des Tempels und der 
Stadtmanern Serufalems, die Verteidi- 
gung des Landes und die Wohlfahrt des 
Bolfes nicht durch Heer oder Kraft ge: 


unſerer Studien-Sommilfion, 


Mennonitifhde Rundſchau 


ſchehen follte, wie viel mehr gilt dieſe 
Wahrheit im neuen Bunde, der ja viel 
mehr aufs Geiſtliche und Himmliſche ge— 
gründet ift. 

Der Fürſt Serubabel wir — angelıchts 
der Friegsgerüfteten Nachbarpölfer-—mwohl 
verjucht, nach äußerer Macht auszuſchanu— 
en, mit der er den Feinden begegnen 
fonnte. Much wir Fonımen oft ın Diele 
Verſuchung. Die vermeintliche Allaewalt 
der Geldmittel, die Kräfte der Gejundheit 
Die reg angejehener, bermögender 
Leute, das find jo Dinge, auf die wir ger: 
ne unfer Vertrauen fegen, und die wir oft 
fiir unentbehrlich halten. Da fommt uns 
folhe Ermahnung Gottes recht zuftatten. 

Wie köſtlich ijt dies Bild, das dem Für 
ſten Sernbabel bier, in Sad. 4, 1—46, 
bor Augen aeitellt wird: Der fiebenarmi 
ge Leuchter, verbunden mit dem Delbehäl 


ter, und daneben die zwei Olivenbäumeé 
als unverfiegiihe Quellen des Deles! 


Laſſen mir diefes Bild auch zu uns re 
den! Suchen wir immer innigere Ver: 
bindung mit den himmlischen Olivenbäu— 
men, daß uns das Del des Geiftes zu- 
ließe und wir im Licht und in der Kraft 
Des Geiſtes ftehen und arbeiten! 

Nenn der Serr es dann Fiir aut Findet, 
mit schwachen und kranken Werkzeugen 
zu arbeiten, uns geringere Leute au 
Freunden und Mitarbeitern zu  aeben, 
oder uns an ©eldmitteln fnapp zu hal- 
ten, dann wollen wir darüber nicht mut- 
los oder unzufrieden werden, ſondern 
dieſer Mahnung gedenken, die zugleich ei 
ne herrliche Verheißung iſt: „Es ſoll 
nicht durch Heer oder Lraft geſchehen, ſon 
dern durch Meinen Geiſt.“ Möchten wir 
alle immer mehr fo recht aetitlich aefinnte 
und geiiterfüllte Anechte und Mägde des 
Herrn erden! E. 

* * * * * 
Die moderne Theologie 
wird in einem Gedicht von Kahrs wie folgt 
aefennzeichnet: 


Mii vielen Worten wenig jagen, 
An Schönen Phrafen ſtets nur fragen 
Ind feine Antwort darauf wagen; 


Die Wahrheit fubieftiv nur fallen 
Ind objeftiv beifeite laflen, z 
Weil zum Spitem fie nicht will paſſen; 


Non Chriſto Tiebenswürdig ſtammeln, 
Die Welt zu feiner Fahne jammeln 
Und doh den Weg zum Kreuz verrammeln; 


Beneiitert fein für treuen Glauben, 
Doch ihm den Glaubensinhalt rauben 
Und ja kein „Dogma“ mehr erlauben; 


Die Bibel mit Kritik zerſetzen 
Und dennoch ſich an ihren Fetzen 
Mit ein'gem Vorbehalt ergötzen; 


So will die Kunſt in eitlem Träumen 

Zur Einheit Welt und Himmel reimen 

Und Ja und Nein zufammenleimen. 
* = * * * 


An das Komitee 
für ruſſiſch- mennonitiſche Emigration 
nah Canada. 
(Eingeiandt von der Canadian Mennonite 
Board of olonization, Roithern, Sasf.‘ 
* * * 


Aus den Mitteiingen des Mitgliedes 
Herrn A 


a 


A. Friefen, erjehen wir, ein wie weite? 
und tiefes Verſtändnis unſere kanadiſchen 
Glaubensgenoſſen unſern Bedürfniſſen 
und Wünſchen entgegen bringen Daß Sie 
unſere Not hier zu lindern bereit ſein wür— 


den, das war von Ihnen, unſern Brü— 
dern, nicht anders zu erwarten, und da— 


rauf bezüglich waren wir getroſter Zuver— 
ſicht 

Aber daß Sie nun auch viel weiter ge— 
hen und uns helfen wollen, hier aus dem 
Elend hinaus und zu Ihnen in geſicherte 
Verhältniſſe zu kommen, daß Sie dort 
uns bei unſerer Einrichtung hilfreich ar 
Seite ſtehen wollen, ja, daß Sie ſogar 
bereit ſind, finanzielle Verpflichtungen 
für uns zu übernehmen, das beſchämt 
uns, das müßte uns ſogar zurück ſchrek— 
fen vor der Annahme dieſer hochhberzigen 
Anerbietungen. Aber unſere Not und 
Ihre uneigennützige Geſinnung begegnen 
einander, und mit tiefſtem Dank nehmen 
wir Kenntnis von dieſer ſchönen Kunde. 

Mögen Sie nicht getäuſcht werden in 
Ihrem brüderlichen Empfinden, mögen 
Zie nie Ihre Güte gegen uns zu heran: 
en brauchen. 

Mir aber mollen e8 laut danfbar aus— 
jprechen, doß, wenn ein Teil unferes Vol— 
fes aus den ſchweren Drangjalen hier be— 
freit wird, daß cs nachlt Gott Ihre Bru— 
Derhand war, die das Rettungsieil um: 
zuwarf, welches uns hinüberleiten soll zu 
neuem fruchtbaren Leben und Schaffen. 

Fin taufendfältiger Dank iſt fiir heute 
der Wiederflang Ihrer Handlungsweiie 
in unſeren Serzen 

Ronferenz zu Landskrone am 29, 30, 
31. Mai, 1922. 

Die Vertreter der 
den der Ufraine der rim, 
bangebictes. 

Sm Muftrage der Konferenz da3 
Präſidium: gez. Ph. Cornies 

gez. H. Andres 
und Bevollmächtigter des 
Verbandes der Bürger Holl. Herkunft in 
der Ukraine: gez. B B. Tanz. 
* J * * * 
Quäker ſtellen deutſche Kinderſpeiſung ein. 
* 


* * 


Mennonitengemein: 
und des Ku— 


Vorſitzender 


Wilbur K. Thomas, Erecutive Secre— 
tary des American Friends Soervice Com— 
mittee, berichtet, da; die Tuäfer ſich am 
s1, Juli 1922 formel von der Leitung 
der Rinderipeifung in Deutichland zurück— 
aezonen haben. An diefem Datum mur- 
de Die Arbeit einer deutichen Organiſa 
tion übergeben, die cus allen nationalen 
Mohltätiafeits Geſellſchaften Deutichland: 
zuſammengeſetzt ilt, mit der Erwartung, 
daß diefe das Werf Fir eine Reihe Han 
Sahren — wird. 

Am Sommer 1919 aingen Nane Ad: 
Lam — Chicago, Dr Alice Hamilton 
von Boſton und Carolin« M. Mood von 
New NYork nach Deutſchland, um dort Die 
Zuſtände zu ſtudieren und ſolchen Leuten 
Hilſe zu bringen, die derſelben nach ihrer 
Anſicht bedürftig feien. Sie fand ichred- 
Iihe Zuſtände. Das Reſultat war, dar 
dic American Friends jofort 335. 000 für 
das Hilfswerf zur Verfiigung ſtellten. 
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Mr. Herbert Hoover, der das Intereſſe 
der Freunde fannte, die Wunden des 
Krieges zu verbinden, lud im Herbſt 1919) 
das American Friends Service Committee 
formell ein, die Maſſen-Kinder-Speiſung 
in Deutjchland aufzunehmen mit Fonds, 
die ihm zur Verfiigung gejtellt waren. 
Die eigentliche Speifung begann im der 
eriten Woche im Februar 1920. Des 
Werk dehnte ſich aus, bis im Mai 1921 
1101000 Sinder unter 14 Sahren täg- 


ih eine Exrtra-Mahlzeit erhielten. Näh- 
rend des vergangenen Jahres wurden 
durchſchnittlich 500 000 Kinder täglich ge— 


ſpeiſt. 

Im April 1921 unternahm eine 
ganiſation von Amerikanern deuiicher Ab— 
ſtammung mit Mr. Henry Heide von New 
VYork als Vorſitzenden und Mr. Ferdi— 
nand Thun, Reading, Pa., als Vice Vor— 
ſitzenden, Geld zu ſammeln zur Unter— 
ſtützung der Kinderſpeiſung für das Dohe 
1921—2?. Als Reſultat ihrer Anſtren— 
gungen wurden ungefähr $1 392000 ge: 
fammelt Für Mafien-Sinderjpeijung und 
iiir Nleiderverterlung. Diejes Geld wur: 
de dem American Friends Service Enmi- 
miltee überwieſen und dieſes hat die U 


M 
Or⸗ 


VBer⸗ 
teilung der Vorräte in Deutſchland beauf— 
ſichtigt. 

Das deutſche Volk und die 
der Regierung hahen dieſe Arbeit von 
ganzem Herzen unterjtitt. Freie Trans- 
portation für die Nahrungsmittel wurde 
gewahrt und in jeden Lokal-Diſtrikt wur— 
ven Lagerhäuſer frei zur Verfügung ge— 
jtellt. Zu einer Zeit arbeiteten über 40- 
090 Dentiche als Freiwillige in ganz 
Deutjichland, die Nahrungsmittel zuzube— 
reiten und zu verteilen. Yon Anfang an 
bat die deutjche Regierung alles Mehl und 
sollen Zuder fiir die Kinderſpeiſung gelie- 
fert, ein Beitrag, der umaefähr 1% der 
Koiten der Speifung ausmachte 

Das American Friends Service (Gent: 
mittee hat fi bon dem Werk m Deutſch— 
land zurüdgezogen. weil es glaubt, dar 
die deutſche Negierung und der Ddeutiche 
Zentralausſchuß (die Oraaniiation aller 
nationalen Wohlictigfeitsgefellichaften in 
Deutſchlond) aut ın der Lage jind, die Ar— 
beit fortzujegen. Sie müſſen jedoch durch 
Beiträge von Amerika unterſtützt werden. 
Die Kinderſpeiſung muß für mehrere Jab— 
re fortgeſetzt werden, weil die ökonomi— 
ſchen Verhältniſſe in Deutſchland jo find. 
daß der durchſchnittliche Arbeiter nicht in 
der Lage iſt, ſeinen Kindern die nötige 
Nahrung zu geben. Diejenigen, die wäb— 
rend des Krieges unternährt waren, be- 
dürfen mehr Nahrung, al3 ihre Eltern ih— 


Vertreter 


nen geben können. Es wird erwartet, 
daß Mmerifaner deutſcher Abſtammung 


dem Deutihen Zentralausſchuß, Berlin, 
für die nächſten 5 Jahre ungefähr $1 N00- 
000 das Jahr zur Verfügung jtellen um 
diefem Bedürfnis gereht zu werden. 

Auf der Nitdfeite jeder Nahrungsmit- 
teifarte, die den unterernährten Rindern 
in Deutichland gegeben murde, mar fol- 
gende Mitteilung: 

„Dieſe Nahrungsmittel find bon Anie— 
rikanern gegeben und werden verteilt von 
der religiöſen Geſellſchaft der Freunde, 
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die ſeit 250 Jahren dafür halten, daß 
Liebe und Wohlwollen, und nicht Krieg 
und Haß, beſſere Weltzuſtände bringen.“ 

Es iſt anzunehmen, daß ſolche Arbeit 
dazu hilft, dem Krieg zu beſeitigen umd 
daß es das deutiche Volk und das Bolt 
der Vereinigten Staaten näher zuſammen 
bringt. 


* * * * * 


Vom Biüchertiſch. 


u 


Tr. Dietrich Neuſelde Buch „Zu Pierd 
1000 Am. durch die NMfraina”, Der Ver— 
faſſer nimmt die Leſer mit anf die Reife 
durch die Ukraina. Die drei Kriegsgefan— 
genen Die ihre Rettung vor Hunger und 
Sungertod nur in der Heimkehr ins Vo— 
terland jeher. treten zu viert, denn ver 
eine von ihnen wird don jeiner ruſſiſchen 
Frau begleitet, die ſchwere Reife an. Wir 
Leſer, bealeiten dieje Heimkehrer —, die- 
je Flüchtlinasaruppe nicht nur, nein wir 
fahren jelbjt mit. Mur jedem Schrit? be- 
gegnen wir Gefahr. dern ganz Ukraina 
iſt der Schauplatz des Bärgerfricges. Me: 
auilitionen und Raub lauern auf jeder 
Ecke. Dank den auten Pferden iſt e? 
möglich, wiederholt durch Flırcht der au 
genblicklichen Gefahr zu entfliehen. 
Durch Flüſſe. durch Wälder, über Step- 
pen und Ebenen geht der Wen, umgeben 
von Gefahren ohne Ende, die im eriten 
Augenblicke nicht ganz gefaßt können wer: 
den, heißt es doch „Woran“, ein „Zurück“ 
bedeutet ja Hungertod. Eine Gefangen» 
nabme, ein Anhalten mit Verhör von Mi 
litärbeamten der verjchtedenen ſich gegen— 
ſeitig bekämpfenden Parteien folgt dem 
anderen. Nur die Sonne zeigt täglich die 
Richtung, denn fie acht täglich dort unter. 
two der erjehnte Frieden, die erwünſchte 
Ruhe im SHeimatlande der Flüchtlinge 
warten Denn mo finden wir Brot, wo 
nchmen wir Futter fiir die beiden Pfer— 
de ber, find die eriten und leßten Fra— 
aen eines jeden Tages. Und die altbe: 
fannte und altberühmte Gaitfreundichoft 
der Ruſſen ift auch) in dieſer Zeit des 
Terrors nicht verfchwunden, und der ruj- 
ſiſche Bauer tritt uns wieder entgegen, 
mie wir ihn geliebt haben. Als einziger 
Nachrichtendienft dienen die unendlichen 
Mitteilungen, die die drohende Gefcht 
nicht mildern. Zuletzt gehen auch noch 
die Pferde verloren, und zu Fuß mul 
Die letzte Strede zurückgelegt werden, zu: 
dem durch eine Rampfesfront und durch 
einen Fluß, um dann ‘ich noch den Po— 
len auszuliefern. Endlich öffnen fich der , 
Heimat Türen. Erleichtert atmet 
auf, und der erite Gedanke iſt: In die! 
jem Elend, in diejen Gefahren, ja heute; 
noch in viel fchwereren, denn der Hunger— 
tod hält reihe Ernte befinden ſich unjere 
Lieben, befindet ſich unſer Rolf. Ind der 
zweite Gedanfe it, Fönnte ich das PBild,- 
lein allen meinen amerfifantfchen Freun— 
den, ja einem jeden unſeres Volkes in 
Amerika zu leſen geben. Niemand wird's 
bereuen, e3 aeleien zu haben. 9.8: N, 

4 * * * * 


Sabe immer etwas Gutes im Sinne, 





mal, * 
















Poſt Molotſchansk, 2 





3. Auguſt 
Bitten um Food Drafts. 
* * * 


Jacob J. Klaſſen, Poſt Pleſchanobo, Samara 
Gub., Bufuluf Ujezd, Col. Bogomaſow an 
David Görzen, Bingham Lake, Minneſota. 

Johann Wedel, pr. Adreſſe Johannes Jan 
zen, Voſt Koſchki, Samara Gubernia, Kolonie 
Krasnowka an ſeine Couſins Johann und 
Heinrich Wedel, Söhne von Heinrich Wedel, 
von Waldheim, Südrußland vor 40 Jahren 
nach Amerika gezogen, an Tobias Dörkſen 
und an feiner Mutter Bruder Andreas Nach 
tigal, und dejlen Sohn Jacob Nachtigal. 

Lehrer Rohannes Janzen, Poſt Koſchki, Sa 
mara Gub., Kolonie Krasnowka fucht feine 
Coufins Cornelius Gooßen, Cornelius Krö 
fer, Franz Janzen, Jacob Sanzen, Heinrich 
Janzen, Cornelius Janzen, Heinrich T. Koop, 
alle aus Turkeſtan nach Amerika gezogen. 

Lehrer Abram A. Teichröb, Poſt Pleſchano 
vo, Sam. Gub., Buſuluk Ujezd, Kol. Kuterlja 
an Johann ac. Berg, Jacob Ahr. Teichröb, 
Peter Abr. Teichröb, alle 3 in Amerika, und 
Klaas Heide, Blumenort, P. O. Gretna, lan. 
Canada. 4 

* * * En * 


Liſte Notleidender, die um Unterſtützung in 


Form von Food Draften bitten. 
Jakob Johann Klaſſen, Eliſabettal. Poſt 
Bogdanowka, 9 Seelen, an Jakob Riert, 


Weatherford, Okla. 


Rober Häbert, Dorf Kamenno-Wrag scan 
tion Koſchki, Goub. Samara an Nev. Julius 
Häber, Me&afhern, Sasf. 

Geſchwiſter Jakob J. Wiebe (Mutter aeb. 
Tochter Johann Neuſtädter), Warwarowka, 
Poſt Nikolaipol, 5 Seelen, an Daniel B. 
Pauls, Noithern, Sask. 

Kornelius Joh. Reimer. MlerandertmofT, 
Poſt Molotſchansk, 11 Seelen, an Sarl 9 
Glöckler, Roſthern, Sask. 

Peter Penner, Friedensruh, Poſt Bogda 


nowka, 8 Seelen, an Johann Wall, Roſthern, 
Sask. 


Johann Wilh. Löwen, Blumſtein, Voſt Or 


lowo, 4 Seelen, an Aron Frieſen, Roſthern, 
Sask. 

Heinrich H. Görtzen, Fürſtenau, Voſt Mo 
lotſchansk, 3 Seelen, an Johann Löwen, to 
fthern, Sask. 

Nikolai Heinrih Bergen, Neuendorf, Boit 
Chortika, 4 Seelen, an Johann Peter Diden 
bad, Roſthern, Sask. 


Witwe Anna Johann Tielman, geb. Sie...ens, 
Lichtfelde, Poſt Molotſchaänsk. 7 Seelen, an 
Franz Franz Siemens, Roſthern. Sask. 

Witwe Jakob Jakob Löwen, Muntau, Poſt 
Molotſchansk, 4 Seelen, an Franz Franz Lö 


wen, Roſthern, Canada, 

Peter Dietr. Hildebrandt, Schirofoie. Roit 
Chortita, 6 Seelen, an Benjamin B. Redekop, 
Roſthern, Sask. 

Julius Heinrich Klaſſen, Burwalde, Poſt 
Chortitza, 14 Seelen, an Jakob D. Petkau, 
Roſthern, Sask. 

Kornelius Reimer, Muntau, Voſt Molot- 


ſchansk, 1 Seele, an Johann Reimer, Beach, 

N. Dakota. 
Chriſtian Hübert, Rückenau, Voſt Molot— 

ſchansk, 9 Seelen, an Jakob J. Moor, Hooker, 


a. 

Margareta Nempel, Rückenau, Poſt Molot- 
fchansf, 4 Seelen, an David Friefen, State 
of Colorado. 

Bernhard Peters, Rückenau, Poſt Molot- 
fhansf, 7 Seelen, an David Friefen, State 
of Colorado. 

Witwe Maria Heinrih Thiefen, Muntart, 
Seelen, an David Frie— 
jen, State of Colorado. 4.3 

Jakob Jakob Düd, Hierſchau, Poſt Liesiioie. 
3 Seelen, an Abram Klaſſen, an Abram W. 
Klaſſen, an Geſchwiſter Abram Klaſſen und 
an Sara Abr. Klaſſen, alle Fargo, Dakota. 

Witwe Helena Thießen, Rontiniusfeld, Voſt 
Bogdanowka, 11 Seelen, an Jakob M. Thie— 
Ben, Berthoud, Colorado. i 
Maria Heine. Thieken, Hierihau, Voſt 
jesnoje, 1 Seele, an Jakob Thiefen, Ber: 
oud, Colorado. 











1922. 
Peter P. Töws, Niüdenau, Poſt Molot- 
ihanst, 4 Seelen, an Beter P. Giesbrecht, 


Didsbury, Alberta. 
Safob Peter Hildebrand, Hirſchau, 
Ljesnoje, 5 Seelen, an Johann Petker, 
ion Iet., ©. Daf. 
Abram Kornelius 
Poſt Molotſchansk, an 
Johann Herms, beide 


Poſt 
Mar: 
Nenpenning, Lindenau, 
Beter Enns und an 
Marion Ict., ©. Daf. 
Gerhard Sawatzky, Steinfeld, Poſt Bogda— 
Johann Harms, beide Marion Ict. ©. Dak. 
Beter Thießen, Friedenzrude, Bolt Bogda- 
notvfa, 7 Geelen, an Joh. Betfer, Marion 
Jet, ©. Dal. 
Nafob Nanzen, 


Gtifabettal, Poſt Bogdanow— 


ka, 6 Seelen, an Andreas Richert, Marion 
Sct., ©. Dak. 
Friedrich Linke, Lindenau, Poſt Molotſch— 


ansk, an Johann Harms, und an Peter Enns, 
beide Marion Jet S. Dak. 

Heinrich W. Doſſo, Poſt Gnadenfeld, 7 
Seelen, an Abraham Bekker, R. R. 2., Fair 
view, Okla. 

Heinrich Heinr. Derkſen, Poſt Orlowo, 12 
See en, an Peter Voth, Fairview, Okla. 

> dann Johann Iſaak, Pordenau, Poſt 
Bogdanowka, 10 Seelen, an Peter Thießen, 
Fairview, Okla. 

Aron Korn. Neufeld, Sparrau, Poſt Bog⸗ 
danowka, an Johann Thießen, Fairview, Ofla. 

Weartin M. Hamm, Rückenau, Poſt Molot— 
ſchansk, 4 Seelen, an Peter Voth, Fairview, 


Ok 
Rückenau, Poſt Molot— 
Peter Voth, Fairview, 


Sara und Suſanna Heinrich Reimer, Rük— 
kenau, Poſt Molotſchansk, 2 Seelen, an Kor— 
nelius Frieſen, Morris, Man. 

Franz und Anna Martens (geb. Schellen— 
berg,) Nüdenau, Bolt Molotſchansk, 2 See— 
len, an Abraham Schellenberg, Escondido, 
Calif. 

Heinr. Poſt 


Heinrich | 
Molotſchansk, 5 riefen, 


elius Martens, 
id "ot, 8 Seelen, an 
Ulla. 


Rückenau, 
Corn. 


Reimer, 
Seelen, an 


Morris, Man. 

Margareta Joh. Wiebe, Warwarowka, Poſt 
Nikolaipol, 1 Seele, an Anna Jakob Wiebe, 
Blum Coulee, Man. 

Lili Rulius Heinrichs, Warwarowka, Poſt 
Nifnlaipol, 1 Seele, an Jakob Peter Wiebe, 
Plum Eoulee, Man. 

Bernhard Peters, Rückenau, Poſt Molot- 
ibanst, 7 Seelen, an SKornelius Frieſen, 


Plun Eoulee, Wan. 
ia Peter Dyd, Warwarowka, Poit Ni- 

kolapol, 6 Seelen, an Bernhard Sawatzky, 
Blum Goulee, Man. 

Peter Düd, Pordenau, Poſt Bogdanoivfa, 
I Seelen, an Lena Löpp, Rocky, Ofla. 

Johann Koh. Penner, Neu-Chortita, Poſt 
Weſſelye Terny, 8 Seelen, an Peter Daniel 
Wiebe, Bor 83, Plum Coulee, Man. 

Johann dodann Iſaak, Pordenau, Poſt 
Bogdanowka, 10 Seelen, an Johann Franz 
Janzen, Lerdo BP. O. Famoſa, Calif. 

David Reimer, Rückenau, P. 3 Molot⸗ 


ſchansk, 2 Seelen, an Johann Gooßen, Berry, 
Okla. 
Peter Reimer, Blumſtein, Poſt Molotſchansk, 


11 Seelen, an Aron Frieſen, Steinbach, P. 

Roſthern, Sask. 

Gerhard Korn. Kröker, Hierſchau, Poſt 
Ljesnoje, 5 Seelen, an David Andres, Ro— 
ſthern, Sask. 

Dabid Löwen, Friedensruh, Poſt Bogda— 


Seelen, an David Löwen, Bing— 


Minn. 


nowka, 6 
ham, Lake, 


Peter J. Günter, Kronsfeld, Poſt Chor— 
titza, 13 Seelen, an Julius Löwen, Lang— 
bam, Gast. 


Nafob Nafob Löwen, Muntau, Poſt Molot- 
Iche ıgk, 4 Seelen, an Nafob Franz Löwen, 
Roi.dern, Canada. 

Naat David Löwen, Sparrau, Poſt Bog- 
danoiofa, an David Löwen, Bingham Lake, 

dinn. 

Gerhard Peter Wilms, Dolinowka No. 3, 
Poſt Nikolaipol, 6 Seelen, an Dietrich Neu— 
feld, Roſthern, Sask. 

Peter Jakob Wilms, Dolinowka No. 3. 
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Poſt Nikolaipol, 7 Seelen, an Aron und Diet- 
rich Neufeld, Roſthern, Sask. 

Witwe Maria Jakob Löwen, Muntau, Poſt 
Molotihanst, 4 Seelen, an Franz Löwen, 
Roſthern, Sask. 

Wilhelm Löwen, Blumſtein, Poſt Molot- 
ſchansk, 8 Seelen, an Julius Frieſen, Ro— 
ſthern, Sask. 

David Löwen, Steinfeld, Poſt Bogdanowka, 


an David Löwen, Bingham Lake, Minn. 
Heinrich Jacob Hamm, Kronstal, Poſt Paw— 


lowta, Woloſt Chortitza, 3 Seelen, an Ger— 
hard Gerh. Hamm, Roſthern, Sa: gt. 
Heintih PB. Diekmann, Großmweide, Poſt 
Bogdanowka, 2 Seelen, an Peter Franz, 
Senior, Roſthern, Sask. 
Johann Aron Harder, Neu-Chortitza, Poſt 


Weſſelye Terny, 5 —— an Heinrich Dyd, 
Roſthern, 26, Sask. 
Johann Joh. Heinrichs, Sparrau, Poſt Bog— 


danowka, an Peter P. Abrahams, Roſthern, 
Sask. 

Heinrich Wilh. Löwen, Blumſtein, Poſt 
Orlowo, 8 Seelen, an Aron Aron Frieſen, 
Steinbach, P. Roſthern, Sask. 

Jak. Heinrich Wiens (Schönfelder Flücht— 
ling), Blumſtein, Poſt Orlowo, an Peter 
Epp, Roſthern, Sask. 

Jakob Heinrich, Rempel, Poſt Nikolaipol, 
10 Seelen, an Wilhelm W. Rempel, Ro— 
ſthern, Sask. 

Jakob Abram Letkemann, Dolinowka, Poſt 
Nibdiaipol. 5 Seelen, an Aron Neufeld, Ro— 
ſthern, Sask. 

Wilhelm Peter Spenſt, Sparrau, Poſt 


Bogdanowka, an Johann Wall, Roſthern, Sask. 


Johann Gerh. Klaſſen, Neu-Chortitza, Poſt 
Weſſelye Terny, 8 Seelen, an Klaas Fr. 
Dyck, Roſthern, Sask. 


Guſtav Guſtav Rempel, Neu-Halbſtadt, Poſt 
Molotſchansk, 9 Seelen, an Hermann Lenz— 
mann, NRojthern oder Man. Canada. 

Johann ob. Faſt, Hierfchau, Poſt Ljesnoje, 

Seelen, an David Andres, Roſthern, Sasf. 

Iſaak Julius Plett, Elifabettal, Poſt Bog— 
danowka, 12 Seelen, an David Andres, Ro— 
ſthern, Sask. 

Kornelius Koop, 
nowka, 5 Seelen, 
Roſthern, Sask. 
Sara Kröker, 
Seelen, 
ask. 
Julius Peters, Alexandertal, Poſt Werchnij 
Nogatichif, 3 Seelen, an Abram Peter Lö— 
iven, Roſthern, Sask. 

Daniel Daniel Pauls, 
danorta, 10 Seelen, an 
Hague, Sask. 

Witwe Jakob Jakob Löwen, Muntau, Poſt 
Molotſchansk, 4 Seelen, an Abram Abram 
Löwen, Roſthern, Sask. und an Johann Jo— 
bann Löwen, Roſthern, Sast. 

Beter P. Prieß, Reunerſtr. 3, Schönwieſe, 
Poſt Alexandrowsk, 6 Seelen (davon Drei 
2 una Kinder), an David Epp, Rojthern, 

ast. 

Johann Jacob Nedefopp, Kamenka, Bolt 
Weſſelhe Terny, 7 Seelen, an Peter J. Ber— 
gen, Roſthern, Sask. 

Nikolai Johann Eſau, Steinfeld, Poſt Bog— 
danowka, an Johann Bernhard Penner, Roſt— 
bern, Sask. 

Jakob Jacob Peters, Islutſchiſtaja, Poſt 
Weilelye Terny, 11 Seelen, an Iſaak Iſaak 
Dyck, Roſthern, Sask. 

Katharina Wilhelm Harder, Fürſtenau, 
Poſt Molotſchansk, 6 Seelen, an Franz Lö— 
wen, Rojthern, Sask. 

James Thießen, Bethania, Poſt Kitſchkas, 
2 Seelen, an Henry Penner (Nachbar von 
Roſenhof), Roſthern „Sask. 

Jacob Peter Wiebe, Hausvater der Heilan— 
italt Bethania, Poſt Kitfchfas, Kranke 105, 
Perſonal 62, an Heinrich Penner, Bruderfeld, 
P. DO. Roſthern, Sask. 

Anna P. Spenſt, Steinbach, Paſt Bogda— 
nowka, 13 Seelen, an Johann Wall, Roſthern, 


Sask. 
Peter Peter Wilms, Dolinowka, No. 3., 


Eliſabettal, Poſt Bogda— 
an Geſchw. Peter Abrams, 


Rückenau, Poſt 
an Heinrich Bahnmann, 


Molotſchansk, 
Roſthern, 


Nr 


Poſt Bog⸗ 
Bergen, 


Sparrau, 
Kornelius 
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Poſt Nikolaipol, 8 Seelen, an Aron Neufeld, 


Roſthern, Sask. 
Witwe Maria Hildebrand, Blumſtein, Poſt 
Orlowo, 2 Seelen, an Julius Ar. Frieſen, 


Steinbad), B. DO. Nojthern, Sask. 

Beter Beter Wilms, Dolinowka, No. 3, 
Bo Nifolaipol, 8 Seelen, an Beter ac. 
Harder, Bor 84, Hague, Sask. 


Johann Beter Wilmsll Dolinoivfa, No. 3, 
Voſt Nifolaipol, 3 Seelen, an Jacob Harder, 
Bor 184, Hague, Gast. 

Beter Peter Hamm, Rüdenau, Poſt 
ſchans k, 9 Seelen, an Peter Knelſen, 
Sask. 

Peter 


Molot 
Herbert, 


Barientin, Fiſchau, Bolt Molotſchansk, 
Seelen, an David Buſchman, Dinuba, Calif. 
David Johann Buller, Kotljareiwta, Port 
Selidowta, 7 Seelen, an Anna Thießen, 
Shafter, Calif. 

Johann Ströfer, Muntau, Poſt Molotjchans sr, 
Seelen, an Jacob Thieben, Mt. Lake, Minn. 
Peter David Penner, Lichtfelde, Poſt Mo 
lotſchanst. 8 Seelen, an Jakob Thießen, Mt. 
Dale, Minn. 

David Benjamin Unruh und Gebrüder Pe— 
ter und Abraham Funk, Mariental, Poſt Bog 
danoivfa, 13 Ceelen, an Beter Konrad, Lang 
don, N. Daf. 

Beter Bartel, 


| 


ww 


Großweide, Poſt Bogdanowka, 


z Seelen, an Peter Konrad, Langdon, N. 
Dak. 
David Joh. Buller, Kotljarewka, Poſt Se 
lidowfa, 7 Seelen, an Anna Thießen, Schaf— 
ter, Galif. r 
Johann Johann Schellenbera, Stronstal, 
Bolt Pawlowka, 2 Seelen, an Abram ac. 
Töws, Bor 302, Öerbert, Sask. 
Kornelius Herman Dück, Sparrau, Poſt 


Bogdanowka, an Johann H. Abrahams, Halb— 
ſtadt, P. O. Gretna, Man. 
Peter P. Funk, Alexandrowka, Poſt Shelan= 


naja, 9 Seelen, an Kornelius Wiebe, Mt. 
Lake, Minn. 

Johann Johann Kasdorf, Lehrer in Gna— 
denfeld, Poſt Bogdanowka, 4 Seelen, an Ka— 
tarina Frieſen, Warman, Sask. 

Heinrich Franz Dörkſen, Hierſchau, Poſt 
Ljesnoje, 7 Seelen, an Aron Suffau, War: 
man, Sask. 

Abramı Abr. Warfentin, Fiſchau, Poſt Mo⸗ 
lotſchansk, 1 Seele, an David Buſchmann, 
Dimuba, Calif. 

David Jakob Dirks, Margenau, Poſt Bog- 


an Witwe Kornelius Eſau 
beide American Falls, 


danowfa, 5 Seelen, 
und Heinrich Ranzen, 
Idaho, Aberdeen. 

Witive Anna Franz Dlfert, geb. 
Felſenbach, Post Nifopol, 7 Seelen, 
Jacob Sawatzky, Ruſh Lake, Sast. 

Martha Martin Vogt, Nikitinerſtr. 34, 
Stadt Nikopol, 5 Seelen, an Johann David 
Klaſſen, Borden, Sask. 

Olga Mart. — geb. Tielmann. Cher⸗ 
ſonſtr. 13, Stadt Nikopol, 7 Seelen, an Jo— 
bann David Klaſſen, it Sask. 

Abraham Daniel Pauls, Sparrau. Poſt 

4 Geelen, an Iſaak Görken, 
Manfon, Jowa. 
Poſt 


Bogdanowka, 

Witwe Maria Abr. Klaſſen, Sparrau, 
Bogdanowka, 5 Seelen, an Iſaak Görtzen, 
Manſon, Jowa. 

Peter Abr. Pauls, Sparrau, Pojt Bogda— 
ve 4 Seelen, an Iſaak Görtzen, Manfon, 
oma. 

“ Xaak Pet, Hübert, Schönau, Poſt Molot- 
fchansf, 8 Seelen, an Nifolat ®. Hübert, 
Chinoof, Mont. 


Folgende PBittgefuche find mir in letzter Zeit 
zurücdgefandt worden, da die Betreffenden 
nicht in der Lage waren, die Bitten 
um Food Drafte zu erfüllen. 

Wer hat die Aufgabe, 
etlihe davon zu 
erfüllen? 

David H. Friefen, Lugomwaja Str. 3, Neu— 
Halbitadt, Poſt Molotichanstf. 


Sawatzkyh, 
an Peter 


Heinrich Heinrich Wiens, Muntau, Poſt 
Molotſchansk, 14. Seelen. 

Abram dran 2 Giesbrecht, Dolinowka, Post 
Nikolaipol, eelen. 
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Johann Johann Benner, Ladefopp, Poſt 
Molotſchansk. 

Johann Franz, Kamennyj Kut, Poſt Bog— 
danowka. 


Peter Johann Penner, Blumſtein, Poſt Or— 
lowo, 


Johann Heidebrecht, Frau Tochter von Jo— 


hann Hildebrand, Margenau, Poſt Molot- 
ſchansk, 7 Seelen. 

Jakob Heinrich Epp, Rückenau, Poſt Mo— 
lotſchansk, 16 Seelen, 

Das Altenheim Kuruſchan, Poſt Molot- 


ſchansk, 55 Seelen. 
Heinrich Franz Giesbrecht, Dolinowka, 
Nikolaipol, 4 Seelen. 
Jakob Warfentin, 
lotichanst, 9 Seelen. 
Anna Neufeld, Lindenau, Poſt Molotjchanst, 
9 Seelen. 


Poſt 


Tiegenhagen, Poſt Mo— 


Witwe Suſanna A. Unruh, Tiege, Poſt 
Orlowo. * ie 
Johann Johann Sudermann, (Frau geb. 


A. Ridieger), Alexandertal, Poſt Bogdanowka, 

4 Seelen (davon zwei über 70 Jahre alt.) 
Witwe Maria Jakob Enns, Station Su— 

worowskaja, Gouv. Teref, Okrug Pjatigorsk. 
Iſaak Iſaak Wiens, Station Suworowska— 


ja, Gouv. Terek, Okrug Fiatigorst. 
Jakob Jak. Klaſſen, Fürſtenau, Poſt Mo— 
lotſchansk, 3 Seelen. 
Dietrich Heinrich Koop, Alexanderkrone, 
Poſt Molotſchansk, 7 Seelen. 
Helena Lepp, Muntau, Poſt Molotſchansk, 
7 Seelen. 
Johann Mandtler, Lindenau, Poſt Mo— 
lotſchanst. £ 
Nikolai B. Wiebe, Lindenau, Poſt Molot- 
ſchansk. 
Abram Abr. Diediger, Junior, Lindenau, 
Poſt Molotſchansk. 
Abraham Heinrich Sawatzky, Lindenau, 
Poſt Molotſchansk, 5 Seelen, 
Lehrer Heinrich Dück, Klippenfeld, Poſt 
Bogdanowka. 
Heinrich Abraham Peters, Landskrone, Poſt 
Ljesnoje, 8 Seelen. 
Katärina Wall, Landskrone, Poſt Liesnoje, 


4 Seelen. 


Johann Dietrich Frieſen, Tiege, Poſt Or— 


lowo. 

Cornelius Iſaak, Steinfeld, Poſt Bogdo— 
notvfa. _ k 

Heinrih David Dirfs, Poſt Bogdanowka, 


6 Seelen, 

Safob Jakob Neumann, 
Molotichanst, 6 Seelen. 

Heinrich” Bergen, Hamberg, Poſt Ljesnoje, 
5 Seelen. 

Sohann 
Seelen. 

Martin M. Hamm, 
ſchansk, 6 Seelen, 

Gerhard Wiens, Margenau, Poſt Bogda— 
notofa. 

Heinrih Wiens, Margenau, Poſt Bogda— 
nowka. 

Jakob Johann Düſter, Nikolaidorf, No. 7, 
Poſt Bogdanowka. 

Peter Julius Dürkſen, Eliſabettal, Poſt 
Bogdanowka, 5 Seelen. 

Peter J. Günter, Kronsfeld, Poſt Chortitza, 
13 Seelen. 

Abraham Johann Bärgen, 
Poſt Bogdanowka, 21 Seelen. 

Heinrich Joh. Wiebe, Neu-Roſengart, Poſt 


Tiegerweide, Poſt 


Koop, Hamberg, Poſt Ljesnoje, 9 


Rückenau, Poſt Molot— 


Friedensdorf, 


Chortitza. 

Jakob Jakob Klaſſen, Neu-Roſengart, Poſt 
Chorti i 

Gerhard Jakob Peters, Warwaromwfa, Poſt 


Nikolaipol, 5 Seelen. 

Abram Heinrich Penner, Warwarowka, Poſt 
Nikolaipol, 9 Seelen. 

Sohn Friefen, Merandrotvfa, Station She- 
lannaja. 

Jobann Dick, Ljeſſowka, Poſt Selidowka 

‚Gerhard Bärg, Senior, Friedensruh. Poſt 
Bogdanowka. 

Herman Wiens, Poſt Molot- 
ſchansk, 9 Seelen. 


Muntau, 


Jakob K. Fröſe, Muntau, Poſt Molotſchansk. 
Seelen. 
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Vorſitzender des Ortskomitees Lindenau, 
Poſt Molotſchansk, 485 Seelen. 
Gerhard Gerh. Enns, Tiege, Poſt 
6 Seelen. 
„Laßt uns aber im Guttestun nicht müde 


Orlowo, 


werden denn zu ſeiner Zeit werden wir ern— 
ten, wenn wir nicht ermatten.“ Gal. 6, 9. 
(Elberf. Bibel.) 


Mit Brudergruß: Hermann 9. Neufeld. 
” * * x 


Food Drafte meitergeleitet: 
4 * * 
Osler, Sask. 


Pokrows 
NE. 


Für Br. Peter Günter, 
en Kornelius Johann ?riejen, 
loie $10.—; für Br. Aron Günter, 
ler, Sasf. an Kornelius Johann Frieien, 
Pofromwsfoje $10.—-; für Schweiter Ja— 


fob E. Dyck, Main Centre, Sasf. durd) 
Br. Corn. Schröder an Gerhard Beter 
Hildebrand, Neu-Ehrrtita $10.—: für 
?r. Henry © Sawaätzky, Aberdeen, East 
an David Johann Berner, Dolinorwfa 
310.—; für Br. F. F. Janzen, Paſo 
Robles, Calif. an Peter G. Gieshrecht, 
Lichtenau $10.--; für die Brüder David 
Enns und David Töws, Winfler, Man. 


Pleſchanow $10.—: 
Marion, S. Daf. 
Rinder $20.—: 
Beatrice, Nebr 


an David Toms, 
für Br. Sacob H. Köhn, 
au Tobias Schartners 
für Br. Peter Janzen, 
an Fra Helena Bärg, Halbſtadt $1N.— 
und an Iſaak Kornelius Enns, Stein- 
feld $10.—; für die Brüder Martin und 
sohn Benner, Lanadon, N. Daf. an 
Abram Jakob Benner, Muntau $10.—, 
an Heinrich Peter Siebert, Alexanderkron 
$10.—, an Frau Juſtina Schmidt, aeb. 
Berner Muntau $10.. an Sein Hein Pe— 
ter&, Salbitadt $10.— und an Seinrich 
Heinrich Penner. Muntau $10.—; für 

Iſaak Wall Main Centre, Sask. an 
Aron Ar. Renpenning, Hamberg $10.—; 
fir Vr. H. 9. Janzen, Alſen, N. Dat. 
an Johann Heinrich Quapp, Kotlajarew— 
fa $10.—:;: für Br. Joſeph L Wipr, 
Freeman, ©. Daf. an Witwe Eliſabeth 
Gooßen, Wernersdorf $20. —; für Br, 
E. Faſt Haque, Sasf. an Heinrich Franz 
Giesbrecht $10.—, an Lieſe Peter Nem- 
vei. beide Pollinomfa, $10.—, an Marta 
Kornelius Lipsfn $I0.—, an Nohann Be: 
ter Pries, beide Rofenthal, $10.— und 
an Rornelius Nafob Enns, Burwalde 
$19.—; für Br Jacob H. Frieien, Haque, 
Casf. durch Br. A. B. Born an Beter 
Seinrih Thieken, Spvarrau $10.--: für 
Yr. U. P Born, Hanne, Sasf. an Jakob 
Ali : für Br. Wil 
Yelm E. Rempel, Gretna, Man. an Iſaak 
Lehn, Ranzerowfa $10. —; für Pr. 
Iſaak M. Fehr, Hague, Sasf. an Johann 
Safob Wiebes Kinder durch Martın Wie- 
be, Shmirinfa $10.—; für Br. Diedrich 
Epp, Renata, B. E. an Nafob Rempel, 
Dodiannaia $10.—; fir Br. Benjamin 
Biller, Medford, Ofla an Bernhard Ber- 
aen. Fürſtenwerder $20 — und an Sein- 
rich Schröder, Samberg $10.—; für Br 
I. J. Quiring, Mt. Lafe, Minn. an Fran 
Selena Rröfer, Tiegermeide $10.—: für 
Br. Abr. Klaſſen, Gretna, Man. an 
Franz Krüger, Rückenau $10.— ımd an 
Franz David Krüger, Alumitein $10.—; 
fir Br. Seinrih J. Rempel, Borden, 
Sasf. an Gerhard af. Klaſſen, Guſſa— 








23. Auguſt 


rowfa $10.—; für Br. Peter Epp, Laird. 
Zasf. durch Br. PB. PB. Epp an Witwe 
Wilhelm Benner, Petrotofa 520.—; für 
Br, Heinrih P. Epp, Laird, Sasf. durd 
Br. B. BP. Epp an David David Pen- 
ner Betrotofa $10.--; für Pr. P. 8%. 


Epp, Laird, Sasf. an Jakob W. Penner 
$10.—, an David Penner, beide Petrow— 
fa, $10—, an Witwe Anna Wilhelm 


Ramenfa $10.—, an Gerhard 
PBetrowfa $10.— und 
Romannm 


Neufeld, 
Wilhelm Benner, 
an Heinrich Heinrich Rempel, 


fa $10.—; für Br. K. 8. Wiebe, Hey 
burn, Sasf. an Peter Wiebe, Rückenaunu 


*10.—; für Br. B. Nempel, durch Br. 
David Nempel, Wymarf, Sasf. an Ger- 
bard ©. Ens, Gnadenthal 820.—; für 


Br. Johann Koop, St. Anne, Man. an 
Abraham Bärg, Kalinowo $10.—; für 
Br. D. Schellenberg, Gretna, Man. an 


Peter Ant. Schellenbergq, Memrif $10.—: 
für Br. Franz Nempel, Gretno, Man. an 


Abram Ab. Rempel, Hocfeld $10.— und 
an Frau Anna Abr. Dit, geb. Nenvel, 
Delinowfa $10 —; für Br. W. D. Schel 
lenberg, Hague, Sasf. an Peter Jak. 
Sanzen und Xena oh. Bergen, Dolinow- 


ta $10.—; für Br. David J Nedefopn, 
Samue, Sasf. an David af. Nedefop, 
MWodjannaja $10.—; für Br. ©. P 


Schulg, Chicago, IU. an Lehrer Hermann 
Franz Dyd, Halbitadt 510 —; für Br. 
d. PB. Balzer Langham, Sasf. an Ver 
bard Joh. Bärg, Pawlowka $10 —. ıı 
Frau Liefe Penner, geb Wiebe, Elijabet- 
tal $10.— und an Selena Sawatzky un) 
Witwe Giesbrecht, geb. Sawatzky, Mo— 
lotichanst $10.—: für Br. C ©. Rem: 
pel, Langham, Sask. durch Br. H. PB 
Balzer an Heinrich Frieſen, David Dar. 
Miens Rinder, $10.—, an Heinrich Jan— 
zen, David Dan. Wiens Minder, beide 
Baulsheim, $10—, an Klaas Klaas Rü 
chert, Kontiniusfeld 310. —, an Heinrich 
Dürffen, Kronberg $10.— ımd an Kor— 
nelius K. Barfmann, Rückenau $10.--; 
für Br. Johann Thießen, Langham, Sask 
durch Br. H. P. Balzer an Peter Hein— 
rich Kliewer, Kontiniusfeld $10.—; für 
Pr. P. C. Epp, Lanabem. Sask durch 
Pr. H. P. Balzer ar Kornelius Joh 
Driediger, Franzthal 510. —; für Schw. 
Anna Janzen, Langham, Sask durch Br. 
H. P. Balzer an Juſtina Joh. Dock, 
Krankenhaus Muntau $10.— und an 
Alexander Hildebrand, Halbſtadt 810. —: 
fir Br. Jakob Reimer, Morton, Ill. an 
Katarina Peter Reimer Simferopol $10; 
für Br. Beter Girsbreht Grüntal, Men. 
en Jakob B. Gtesbrecht und Bernhard B. 
(Hiesbrecht. Lidiemfa. Arkadak $10.—; 
für Br. David K. Kröker, Blaine Lake, 
Sask. an Jakob Abram Dück, Schönebero 
310 — und an Witwe Suſanna Peter 
Peters, Blumengart $10.—: für die 
Schweſtern Peters, Dallas, Oregon an 
Ahr. Thießen. Schönhorſt $10.— und au 
Eıfanna Peters Neuendorf $20.—: für 
Br. Woldemar Wiens, Dalton, Obio at 
Peter Hübner durch Peter Joh. Walı, 
Poſt Bogdanowka $10.—. 

Dieſe Food Drafte find weitergeleitet 
bis zum 5. Juli. Der Herr öetze die Lie— 
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besgaben zur großen Silfe und zum rei- 
hen Segen fir Empfänger, und auch für 
Geber. 9. 9. N. 

* * 


* 


Von hier und dort. 
* * * 


Wilhelm D. Penner, Morden, Man. 
ſchreibt: Gruß zuvor! Das Wetter iſt 
bier ziemlich warm, bis 23 Grad. Ron 
der Hitze find jchon einige Pferde vor dent 
Binder gefallen. Weit von Morden ſind 
2 Menjchen ertrunfen. In einer Moche 
wird bier ſchon alles geichnitten sein, 
dann geht das Dreſchen los. Ich babe 
in der Rundihau von unſerm Fremd 
Abram Teichröb, Kuterla Samara gele: 
jen ch babe ihm einen Food Draft ge— 
shift Bon Teddington, Sasf hat er 
auch einem bekommen, aber vielleicht bat 
es ihn nicht erreicht. Sekt werde ich ih 
nen leider fchiefen und die Grlaubnis- 
scheine von bier, daß er die Popiere von 
da befommt, daß er Murchfommen kann 
Er muß ſich da melden, da helfen ſie ihm 
von Rußland her. Wenn er dic Rund- 
ihau nicht erhält, find da vielleicht Freun— 
de, die ihm diefes mitteilen. Ich werde 
die Papiere gleich binfchiefen, wenn id 
fie erjt habe. 

Es jcheint, es find noch viele Menſchen 
bier, die uber die Kuge in Rußland ganz 
falt find. Sie faaen, wir find um, die 
fönnen ſich da wiſſen. Ein anderer ſagt. 
ich babe ſchen cinmai gegeben Alſe, 
nenn ih gr "mdigt zasce und ich habe den 
lieben Gott einmal geheten, mir die Sün— 
de zu vergeben und er tut es auch, dann 
brauche ich nicht nıchr darum zu bitter, 
wenn ich ouch gleich darauf wieder fürn: 
dige, ih habe ja jchon einmal gebeten, 
tes ift ja genug. — Mir haben acleien, 
tab Abram Dück in Gergajewfa an Sun- 
ger geftorben if. Meine Frau iſt feine 
Zante, -—- Bier wird nod) immer Yan) 
gekauft. Abram Siebert ton Morden bet 
Eh in Neuenburg Land gefauit. De 
Herr möchte unjern Lieben in Rißland 
gnadig Sein. 

” * 

Sacob E. Penner, Hepburn, Sask. be— 
ſtellt die Rundſchau für Dietrich Kröker, 
Posielof Borodin, Gouv. Tomsk, Sibirien. 
Er ſchreibt dazu, daß er kürzlich Jon ihm 
einen Brief erhielt, die erjte Nachricht jeit 
1914. — Weiter ichreibt er: Es it bier 
jeßt auch ſehr ıroden, ſchon 4 Mochen 
nicht geregnet. Die Ernte wird nur ge- 
ring fein. Doch im Verg.zicb mit Ruß— 
land find wir ſehr glüdlich 

* * * * 
Verwandte geſucht. 
” Ey x 

Ein Fräulein Ollie Gatlum, Mosfat. 
Nikitskija Vorota. Medveſhjij Pereulof 1, 
6, wendet ſich an uns mit der Bitte, ihr 
—— zu ſein, zu erfahren ob ihr Bru— 
er: 

Oscar Gaihını, c. o. Prain & Bromm 
Ghenber of Commerce Bldg. Los Ange: 
los Calif. 
oder feine jpätere Mörejie: \ 
Dscar Gailum, 
eneral Delivern P.O.S. Francisco La. 
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noch am Leben iſt, und wo er ſich befin— 

det Sie hat ſchon ſeit 1917 nichts mehr 

von ihm gehört, trotzdem ſie ſich auf alle 

erdenkliche Art bemüht hat, von ihm Nach— 

richt zu erhalten. 
r ® * 

Kornelius Nikkel, Kolonie Donskaja, 
Poſt Pleſchanovo, Samara Subernia, An— 
ſtedlung Neu Samara 

ſucht ſeine Tante 
Katharine Neufeld (früher Witwe Katha— 
rina Warkentin) oder deren Kinder Diet— 
rich, Gerhard und Maria Warfentin. Ihr 
gegenwärtiger Mann heilt Franz Neu— 
feld, 
* * * 

Die Mennoniten Johann Heinr. Wiens 
unnd Abram Heinr. Wiens, ſtammend 
aus Sparrau ©. Rußl, ſitzen schon seit 
Januar in Batım. Sie befommen tin 
mer noch feine Nachricht von ihren Ber- 
wandten aus Amerika. Ihre NYage tit ei- 
ne ausſichtsloſe. Sie fönnen weder zu— 
rück nach Rußland noch weiter ins Aus— 
land hinein. Die Brüder Wiens bitten 
die Rundſchau, ihre Namen doch noch ein- 
mal publizieren zu wollen, ob fich viel— 
leigt jemand melde und helfe! Die Ber- 
wandten der benannten zwei Familien 
wohmen in Minnefota. Ihre Namen find: 
Bartſch, Aron Neufeld und Ditrich Pe- 


ter&, D Beters iſt der Onfel an Fra 
oh. Wiens. Frau Mbr. Wiens it Al— 
brecht Boichmanns Tocter aus Kon— 


— 


tiniusfeld, S-Rußl.; fie bat auch Ver— 
wandte in Amerika, weiß aber keine 
Adreſſe. 

Im Auftrage der Brüder Wiens 

Cornelius Wall, 
Conſtantinopel, 26. Juli 1922. 
Die Adreſſe des Joh. und Abr. 
Batoum, on the Black Sea, 
Near Eaſt Nelief, Mennonite 
Joh. Wiens oder Abr. Wiens. 
* * * 


P. ©. 
Wiens lt: 
Caucaſia, 


Andreas Janzen, Kaltan, Samara, 
Rußl. ſucht Heinrich Wedel von Kaltan, 
Rußl. nach Amerika gezogen. Hier von 
Hooker, Okla. nach Californien gezogen. 
Wenn Freund Wedel mir ſeine Adreſſe 
ſchickt, dann kann ich ihm ein Briefchen 
von A. Janzen zuſtellen. 

C. J. Eck, Tampa, Kanſas. 
* * * 

Peter und Katharina Nachtigall, Ral- 
tan, Samara, ſuchen folgende Verwandte: 
Vetter David Görtzen, von Gnadenheim. 
Nichten und Vettern der Frau Nachtigall: 
Bernhard Friefens von Sparran, Ruf: 
land, Frau Nachtigall iſt Heinrich Frie— 
jeng Tochter von Landsfrone Ennſſen 
von Sutterthal, Rußl., Schweiter Franz 
Funk. Diefe bitten um Hilfe. Ein Brief 
von Nachtigall liegt bei mir. 

F. J. Eck, Tampa, Kanſas. 
* * * 


Folgende Verwandte werden geſucht: 
Andreas Böſe. Er iſt anno 1830-1887 
von Tiegenhagen an der Molotſchna nach 
Nord Amerika gezogen Deſſen Bruder 
=) Böſe, etliche Jahre früher nach Ame— 
rika gegangen. Beide ſind Brüder mei— 
nes Großvaters, wohnhaft Ladekopp, ar 
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der Molotihna. Dann Heinrich Frieien, 
anno 1911—1914 von Raltan, Kreis Bu- 
juluf, Gouv. Samara nad; Nord Ameri- 
in ausgewandert. Seine Frau it eine 
geborene Kornelien von Lugowsk. Cs 
waren unsere Nachbarn. 
Peter Wiens, 

aeboren in Ladekopp an der Molotjichna 
Meine Eltern find Peter Peter 
Wiens, und Anna David Böſe 
Ladekopp, Molotſchna, gegenwärtig wohn 
baft in Kolonie Lugowsk, Kreis Buſulnk, 
Zumara. 

(Eingelandt von A. Warfentin Deut 
ſche Mennoniten Hilfe, Oberurſel-Taunus, 
Deutſchland.) 


Korreipondenzen. 


Minneſota 


* * * 


Mt. Lake Minn. den 14. Aug. 1922. 
Nur felten trifft es Sich, daR Mutter und 
Sohn jo furz nacheinander aus dieſenm 
Leben ſcheiden, wie es bier unlängſt mit 
der alten Großmutter, Witwe Peter Har- 
der, und ihrem Sohne B. PB. Sarder, ge: 


ſchahe. Mutter Maria Harder, aeborene 
Fat, wurde am 25. Febr. 1840 in ©. 


Rußland geboren Im Sahre 1859, den 
11. Dez. trat fie mit Beter Harder in den 
Ehejtand. Mutter iſt jie geworden über 
11 Söhne ımd eine Tochter: woron 9 
Söhne ihr im Tode roran gegangen ſind. 
Großmutter ijt jie geworden iiber 36 Min 
ver, davon find 14 geitorben: Urgroßkin— 
der hat fie 13 binterlaffen. 

Ihre Pranfheit war ein Krebsleiden, 
woran fie wohl mehr oder weniger r 
2 Nahre gelitten hat und zuletzt it fie 
noch mehrere Monate bettlägerigq gewe— 
fen. Sie ift alt aetworden 82 Jahre, 5 
Monate und 5 Tage. Am 30jten Nuli, 
um 7 Uhr morgens wurde fie von ihrem 
Leiden erlöft. Die Begräbnisfeier, fand 
anı Dienstag, den 1. Auguſt, von der 
Mennonitenfirche aus jtatt 

Beter P. Harder, der in den letzten Wo— 
den en Lungenkrankheit Fitt, und bier in 
der Stadt bei feinen Rindern, 9. PB. Nem- 
pels gepflegt wurde, wurde geboren, arı 
4. Mai, 1861 und jtarb den 3. Auguſt 
1922, 8 Uhr abends, iſt alio alt gewor— 
den 61 Jahre und 3 Monate. Er wurde 
Nater über 10 Kinder daven aber 6 ihm 
im Tode voran gegangen find. Großvater 
it er über zehn Rinder geworden. Schwer 
franf geweſen 22 Tage. Das Begräbnis 
fand am Sonntage, den 6. Auqguſt, von 
der Eriten Mennonitengemeinde aus itatt. 
— Beide, ſowohl Mutter als audı Der 
Zohn, wurden bier auf dem neben der 
Stadt befindlichen Friedhof zur Tetten 
Ruhe beitattet. 

Nahdem mir in den Tetten Wochen 
ziemlich warm und troden gehabt, erbiel- 
ten wir vorlette Nacht einen janften Re— 
gen, der die Gärten und „Lawns“ wieder 
etwas erfrifcht bat, doch da der Erdboden 
fo jehr troden iſt, jo ift die Feuchtigfeit 





nicht weit hinein gedrungen, der Wunſch 
nad; einem durddringenden Regen, iſt 
nicht gänzlich geitillt. 

Die Ernte ift vorüber umd das Dre- 
‘chen der Felödfrüchte ift im vollen Gange; 
der Grtraa und auch die QOnalität der 
Halmfrüchte jind troß der trodenen Wit- 
terung, ziemlich gut, ſodaß wir. bier wie 
der auf ein weiteres Jahr, wenn es be 
wahret bleibt, reichlich nrit unſern Fami 
lien verjorget find. Denfen wir an an 
dere Länder und Völker in Europa, dann 
jinden wir viel Urjache zur wahren Danf 
barfeit. 

Sonntag, den 6. Mug. fand bier im 
Nachbarſtädtchen Butterfield Kirchweihe 
und Miſſionsfeſt ſtatt, allwo Miſſionar P. 
A. Penner und die Prediger H. H. Re 
gier, J. J. Balzer und P. J. Frieſen die 
Feſtredner waren. Abends fand daſelbſt 
auch noch eine Jugendvereins-Sitzung 
ſtatt. 

Miſſionar BP A. Penner und Gattin 
fuhren anfangs diejer Woche nah Wino 
na Lake, Indiana. Ste gedenken jich im 
Diten eine Zeitlang aufzuhalten, ehe ſie 
wieder nach Mt. Lafe, ihrer temperären 
Heimat, zurüdf Fehren; nachdem fie dann 
wieder ich etwas ausgeruht, gedenfen fie 
von bier aus nad) dem Süden und dem 
Weiten unjeres Landes Miffionsreijen zu 
machen. 

Eine Anzahl junger Leute find von hier 
per Auto nach N. Dakota und Montana 
gefahren, um dort in der Ernte mitzuhel 
fen. Auch fuhren von hier Rev. Abr. J. 
Wiebe und Gattin, Ino. K. Dick und ſeine 
beſſere Hälfte und auch Abr. C. Dick vor 
einer Woche per Ford nach Minneapolis, 
um dajelbit an einem Tauffeſt teilzu 
nehmen, wdelches daſelbſt in der Stadt 
niffion, der M. Br. Gemeinde wo Rev. 
AN. A. Schmidt der Leiter der Miſſion 
ist, jtattinden follte; es wurden daſelbſt 5 
Seelen auf daS Bekenntnis ihres Glau— 
hens nach dem Befehl des Herrn getauft. 

Inden der Cuperintendent der M. 
Brüdergemeinde S Schule, Nev. 9. €. 
Miens jamt Gattin, auf längere Zeit vor 
der Ernte nad Kanſas auf eine Beſuchs— 
reife gefahren war, fo murde deshalb das 
©. ©. Kinderfeſt hinaus geſchoben bis 
nach der Ernte; es iſt jetzt befannt gege— 
ben, daß jelbiges am Sontitage, den 20. d. 
Dits. ſoll zur Musführung gelangen. Hier 
gilt auch das Sprichwort: „Beſſer jpät 
als nie“ 

Die „High ways“ werden hier jekt nad) 
den befannten „Babcock plan” m aute 
Ordnung gebraht und „gegravelt“, wa: 
für die Mutomobilfahrer ein großer Vor— 
zug iſt. Schon iſt bier in und um Mt. 
Lafe dur; den ganzen Sommer daran 
gearbeitet worden, was ziemlich Unkosten 
verurfacht und eben auch fiir manchen Ar— 
heiter eine guie Einnahme tt. 

Bon’ hier wollen in nächſter Moche meh: 
rere Bürger per Auto nad) S. Daf., Ne: 
brasfa und Kanſas auf Bejuch fahren und 
bei der Gelegenheit auch der Bibelkonfe— 
renz in Henderſon, Nebr. beiwohnen. 

Korr. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Montana. 
* * * 

Hydro, Mont. den 13. Juli 1922. 
Werter Editor und alle Mitarbeiter. Got 
tes reichen Segen zum Gruß! Da jeßt m 
Der Erntezeit vielleicht weniger Berichte 
fommen, dachte ich, von bier etwas zu be 
richten. Sier find wir jett alle am Rog 
gen jchneiden. 60 Acer Noggen haben 
wir zu Heu geichnitten und auch etlichen 
Reizen. Ernte wird jett auch das 
jechste Jahr wieder jehr schlecht. Das 
Frühgeſäte, das im Frühjahr To pracht 
voll jtand, ijt verbrannt. Das ſpäte bat 
jeßt, Gottlob, einen ſchönen Regen befom 
men und kann noch eine ſchöne Ernte ma 
chen, was nicht dom Cutwurm gqenom 
men iſt. Von unjerm bat der Cutwurm 
das meiſte genommen. Muck wird jehr 
aeflagt über die Grashüpfer Ungefähr 
16 Meilen ſüdlich vom bier jtand die Ern 
te jehr ichön, denn da war dieſes Früh— 
jabr bedeutend mehr Regen. Da, Gott 
zeigt, daß es nicht nur das trocdene Mon 
tana macht, jondern daß alles von Sei 
ment Segen abhängig tt. 

Am 4. Suli hatten wir ein aemeinfa 
mes jchönes Kinderfeit in der Brudertha- 
ler Kirche. Um 3 Uhr jtieg plößlich ein 
Unwetter anf und in ganz furzer Zeit 
brach ein furchtbarer SHageliturm los 
Biel Schaden iſt an Gebäuden gemacht 
und viele haben ihre ganze Ernte verlo 
fürs Vieh iſt weg 


Die 


ren. Sogar das Gras 

Wir waren alitklich, daß wir noch biz 
zu einem Haus famen, wir waren eben 
drin, dann brach das Unwetter los. Als 
wir heim famen, war es bei uns ganz 
troden. 


Ym 11. Juni war in der Brudertbaler 
Kirche Konferenz. Wir waren 2 Tage 
dort. ES war eine Sehr geſegnete Zeit. 
Hier halt Rev. Ewert jet eine Woche Er 
wecungsverfammlungen. O, möchten mir 
doch alle Kraft jammeln auf die HYeit, 
wann uns Hilfe not fein wird. Denn 
auch Hier kann es norh fo ſchlimm zuge 
hen wie in Rußland. Es ift noch eine 
bejondere Gnade für uns, dab wir um: 
jeßt Kraft jammeln fönnen. Manche den 
fen, es kommen zuviele Berichte von Ruß— 
land. ch entichuldige folche nur damit, 
das fie Rußland doch wohl nur vom Hö— 
renfagen fennen. Mber wenn man m 
Siwrußland fait in jedem Dorfe nahe 
Verwandte und liebe Jugendfreunde bat, 
dann will man doch jo gerne von überall 
Berichte Iefen. Sa, in der Arim, im 
Kaufafus, in Orenburg und Sagradowta, 
überall haben wir teure Freunde, die dort 
fo bitter leiden. 20 Jahre haben unjere 
Eltern A. Koopen in Hamberg gewohnt. 
Wie tut es uns ſo leid, wenn wir leſen, 
wie die Lieben da gelitten. 2 Jahre ha 
be ich in Margenau gedient, wo ich Frie 
den im Blute Jeſu fand und wo meiné 
lieben Großeltern B. Wedels wohnten 
Wir grüßen all die lieben Onkels und 
Tanten und Couſins hiermit innig. Wir 
ſchickten Euch einen Food Draft, wiſſen 
aber garnicht, ob Ihr noch lebt. Iſt da 


noch ein Leſer, der es unſern Freunden 
wiſſen läßt? Vielen Dank im 


Voraus. 





23. Auguſt 


Sn Gnadenheim waren Wedels, in Lade: 
kopp Tante Witwe Epp, in Betershagen 
Tante Unruh. In PBrangenau war ich £ 
Sehre bei V. Mandtlerd. Auch die ſind 
biermit gegrüßt, aber ‚ganz befonders Die 
Janz Familie. Bon Lieje befam ich ei- 
nen Brief vor dem Krieg, beantwortete 
ibn auch gleih. Was macht Anna, Lena 
und Peter Penner? Bitte jehreibt och 
als, wie es Guch geht. Wir haben doch einen 
großen Vorzug, da wir von Rußland 
fort find. Unſere Familie beiteht aus 5 
Kindern, Loiſe 10, Sohannes 8, Abram 
7, Minnie 5 und David wird im Oftober 
3 Sabre Dann ift noch mein Bruder 
Safob, 18 Sabre, er iſt feit dem Tode der 
Eltern bei uns. Nochmals einen innigen 
Gruß auch an die Fremde Des lieben 
Gatten, Onkel und Tante Reimer in Tie 
genhagen, ®. Harders und J. Löwens 
Kinder und Tante B. Löwen, Fürjtenau 
vom 

Ybrabam Löwen 
Maria geb. Koop. 

Nachſchrift: Uns gefällt es jehr, daß 
die Vorderjeite jo ausgenützt wird. Die 
Geſchichte möchte ich fiir feinen Preis 
aufaeben, es iſt mir ein Segen und Hoc 
genuß, Solche inbaltreiche geiftliche Ge 
ichtehten zu lefen. Much einen Gruß an 
den Hilfseditor Br. Neufeld. Seine Ar 
beit iſt uns Ichon zum Segen geweſen— 
Wiünſchen ihm auch ferner Gottes Kraft in 
der großen Arbeit und ein frohes Treffen 
in den Wolfen des Himmels. (Br. Neu 
feld danft fir den Gruß u Segenswunſch 
und erividert den Gruß. ES war mir auch, 
jo, al$ ob die Geſchichte bleiben ſollte. 
Editor.) Unjere Adreſſe tt: Ahr. M. Lö 
wen, Hodro, Mont., Nord Amerifa. Dies 
möchten ich unſere Freunde merfen. 


und Gattin 


* 


Manitoba. 
8: 9% 

Altona, DMan., den 6, Auguſt 1922. 
Werter Editor! Da ich Schon lange ge— 
ſchwiegen babe, will ich einen furzen Be 
richt einichiefen. Beſonders, weil ich mit 
Ihnen perisnlich bekannt aeworden bin, 
treibt die Pflicht noch mehr, etwas von 
bier zur berichten. Seit der Zeit als wir 
in der Altona BD. befannt wurden, tt 
ichon jo manches dem Wechiel anheim ge— 
fallen. Das Getreide das damals ſchön 
orin und bvielverjprechend daſtand, iſt 
jeht größtenteils in Garben gebunden. 
Auch iſt der Anfang gemacht mit Dre— 
ihen. Man bat ſchon Weizen gedroschen. 
Hecht Früh, nicht wahr? Doch wird der 
heutige Negen den ſchnellen Fortichritt 
wohl etwas hemmen. 

Es war in letter Woche recht heiß. 
Man hört bin und wieder, daß diejer 
Site etliche Pferde zum Dpfer aefallen 
find. Die ganze Woche konnte ohne Un— 
terbrechung gearbeitet werden. Daher jo 
viele Felder reif und m Garben. 

63 wäre ja noch manche? zu berichten, 
doch möchte ich nicht zu viel Raum bean- 
joruchen. denn es iſt fo vieles da, das 
wohl von größerer Wichtigfeit iſt und den 
Raum beansprucht. (Das iſt wohl eine 
Entjichuldigung, die nit immer Stich 











1922. 


halt, denn es ijt für quite Korr. immer 
Raum da. Editor.) 

Sch möchte noch hinzufügen, daß BP. H 
Neufeld, Lehrer an der Bildungsanitalt, 
nebit Fran ſchon eine geraume Zeit durch 
Typhus an’s Bett gefeifelt find Sie ae- 
ben langiam der Geneſung entgegen. Ein 
ZTöchterlein aus erwähnter Familie mußte 
dieſer Kranfheit erlieaen, fie wurde am 
1. Juli zur Srabesruhe getragen. 

Ehe Lehrer. Neufeld das Klaſſenzim— 
iner, in dem er legten Winter wohl jchwer 
gearbeitet hat, verlaſſen fonnte, hatten ſich 
ihon ZTrübjalswolfen am Horizonte ac- 
türmt, welche ihm feine Ferien jeßt trii- 
ben. Sehr treifend fingt der Dichter: 
Einſt wirjt Du jehn, wie er’5 gemeint. 

Grüßend: BB Kehler. 
— 


* 
Kleefeld, Man, den 6. Auguſt 
1922. Na, lieber Editor, die Pflicht 


mahnt, mal was von hier hören zu lafjen, 
doch die viele Arbeit läßt es fait nicht zu, 
etwas zu jchreiben, denn man bat alle 
Sande voll zu tun mit dem Einheimſen 
der Ernte. Das Getreide ijt ſchon joweit 
aejchnitten dal; das Drejchen bereit3 jei- 
ven Anfang genommen bat. Das Getrei- 
de scheint von auter Qualität zu fein. 
Auch der Ertrag vom Mder ſcheint ein 
outer zu fein. Es iſt für Ddiefe Gegend 
etivas früh, ſchon jeßt die Drejchmafchinen 
an der Arbeit zu jehen, doch iſt es Tat- 
jache, an vielen Orten ijt bereits der An- 
fang gemacht worden und näcdjte Woche 
wird das Dreichen allgemein jein. Wir 
haben im letter Zeit aber auch ausgezeich- 
netes Neifwetter gehabt, und wäre der 
Editor jeßt bier. gewejen und hätte uns 
helfen Garben aufjtellen, wäre er auch be- 
rechtigt gemwejen, ein freies Schwitbad un— 
ter freiem Simmel zu genießen. (Solche 
Schwitzbäder babe ich in Kanjas oft ge- 
nommen, fie befamen mir aber nicht im- 
mer qut, aber in Manitoba würde es 
als Abwechslung mal ganz ſchön aemwejen 
jein. Editor.) Uebrigens iſt hier nicht 
was Neues vorgefallen. Es wird noch 
immer an dem SHilfswerf für die rujii- 
ſchen Geſchwiſter nad Kräften aeichafft, 
um jie aus ihrer gegenwärtigen Not ber- 
auszubelfen. Der Gejundheitszuftand läßt 
wohl bei einem und dem andren etwas 
zu wünſchen übria, doch im allgemeinen 
it er befriedigend zu nennen. 
Grüßend Iſaak Wiens. 
* * * * * 


Saskatchewan. 
* * * 
Blaine Lake, Sasf., den 5. Anguſt 
1922. 

Wenn ich mir Dich habe, dann fraçe 
ich nicht8 nach Hinmel und Erde Wen 
mir gleich Leib und Seele verjcehmachten, 
jo biſt Du doch meines Herzens Troit und 
mein Teil. Pſalm 75, 25. 26. 

Mit gemifchten Gefühlen studiert man 
die vielen Danfesjchreiben unſerer lieben 
Slaubensgenofien in der alten Heimat. 
Der Herr hat fie tiefe Wege aeführt, aber 
ein aufrichtiges Vefenntnis fpricht aus je- 
den Berichte und jagt uns, wir find all- 
zumal Simder und mangeln des Ruhmes, 


Mennonitifhde Rundihau 


den wir bei Gott haben jollten. Um jn 
enger verbindet fi) daS Band der Liebe 
mit uns, die wir weit in der Ferne über 
braujenden Meereswogen bin bier im fer- 
nen Amerifa unjere zweite Heimat ge- 
ſucht und auch gefunden haben Gar oft 
jteigt die Frage in uns auf: Haben wir 
all das Gute verdient, das wir bis bier- 
ber genojien haben? Sit es bloßer Zu— 
fall, dab wir bis joweit von jeglicher Un— 
bill verjchont geblieben find? Haben wir 
unjere Pfliht getan? Sind wir umjerer 
Auſgabe gerecht geworden? Haben wir 
getan, was wir fonnten? Bedenfen wir 
uns die Lage Joſefs, da er von jenen 
Brüdern verfauft war? Es war mit 
Zufall, daß er nach Megyptenland geführt 
wurde und dort durch Kerfer und Schmad 
zu hohem Anſehen gelangte. Er empfing 
zwar jeine um Brot bittenden Brüder mit 
ughptiſcher Macht und Würde und doc 
blutete jein Herz und es hiüpfte vor Freu 
de, daß er ſich nicht länger halten konnte 
und er fragte: Lebt mein Vater noch? 
Er jandte tie zurück mit der Anweiſung: 
Kommt mit allem ber, bier iſt Brot die 
Fülle. Mich wir werden einjt von dem 
gerechten Haushalter aefraat werden, wie 
wir mit unſerm anvertrauten Pfunde ge- 
wirchert haben. Möchte es dann genügen: 
de Frucht gebracht haben. — «Öbiger 
Vergleich mit Joſef und feinen Brüdern 
iſt doch wohl nur in gewiſſem Sinn ti) 
baltig, denn dab Joſef von feinen Brü 
dern aus Hab und Neid verkauft wurde 
noch Aegypten, Tann doch in aarfeiner 
Meife in Anwendung gebracht werden. 
Auch iſt es gewiß nicht die Anficht dei 
Screiber3, daß die Mennoniten bier To 
bon oben herab auf Die Gejchmiiter in 
Rußland bliden follten — aber im Braf 
tischen iſt es Teider wohl nnch zu oft der 
Dal. Editor.) 

Heute, vor etwa 2 Stunden ſetzte ein 
fanfter Landregen ein, der die dürſten— 
den Felder tränft. Der Regen war ichon 
feit dem 25. Juni ausgeblieben. Infolge 
der großen Site und der trodenen Win- 
de (daS Thermometer war in den lekten 
2 Wochen fait täglich auf 25—80 Grad 
N.) wird die diesjährige Ernte an Quan- 
tits und an Qualität gegen die borig? 
Ernte weit zurücditehen. Doc da es jetzt 
ichön reanet, kann das Futtergetreide ſo— 
wie Safer, der vielfach wohl kaum mit 
dein Binder zu fallen jein würde, ſich 
doch noch etwas erholen 

Der 29. Juni war ein bejfonderer Feſt— 
taa der Duchoboren, indem fie an benann— 
tem Tage ihre Wehrlofigfeit, welche ſchon 
ziemlih in Frage aefommen, erneuten, 
was fie damit bezeuaten, dab fie 45 Ge— 
wehre verjchiedenen Raliber® am Fleinen 
See, nach deilen Namen unſer Städtchen 
benannt iſt, uf einem Scheiterhaufen 
buchſtäblich verbramnten. 3 wurde bei 
der Feier auch beſchloſſen, für meiterbin 
fein Fleiſch zu genießen, ſowie fein 
Getier zu töten Der Akt wurde von 
zwei greifen Duchoboren mit einer feier- 
lichen Schlußrede beichlofien. Die jun— 
gen Duchoboren jcheinen aber damit noch 
nicht ganz einverjtanden zu fen. Da un- 


ter ihnen geplant worden war, wieder Aus 
ruf nah Rußland zu geben, ließ Taut 
Berichten ihr Anführer Peter Wirigeno 2 
Delegaten neh Rußland gehen, um die 
dortigen Verhältniſſe zu ftudieren. Da 
fie aber feine guten Nachrichten von dort 
brachten, wurde von Peter Wirigeno be: 
jchloifen, jein Wolf zu bereden, bier zu 
bleiben, aber es jcheint ihm umd jeinen 
Gehilfen nicht ganz gelungen zu fein. 

Zur Abwechslung machte Schreiber die— 
ſes jamt Gattin am 10. Kult eine Furze 
Bejuchsreife nach den I. Geſchwiſtern m 
Loſt River, Sasf. Während unſeres 6ta- 
giaen Anfenthaltes machten wir 20 Beſu 
che und kamen am 18 Juli wieder glüd 
lich daheim an. Unſere Nachbarn über 
dem Fluß, Jakob Warfentin und Sohn 
Görtzen find auf der Stranfenliite. Letz— 
terer iſt jehon zum zweiten Mal nad 
Sasfatoon ins Hojpital gebradht worden. 
Der Herr mödte fie genejen laſſen. Nebſt 
Gruß: David K. Kröker. 

* * + * * 


Main Centre, Sask. den 2. Au— 
guſt 1922. 

Die Liebe Gottes und Frieden in Chri— 
ſto zum Gruß! Hätte wohl ſchon eher 
ſchreiben ſollen, ſehe aber, daß die Rund— 
ſchau immer überfüllt iſt mit Notrufen 
von Rußland. Ich will berichten, daß id) 
das Glück hatte, die Konferenz bei Dal 
mend, Sasf. befiichen zu können. Fuh— 
ren per Muto mit John 9. Ewert, mir 
waren ımferer 5. Am Freitag, den 3. Ju— 
ni fuhren wir ab und famen zur Nacht 
bei Geſchw. ©. W. Wiebe. Dalm an, wo 
wir freumdliche Mufnahme fanden. Da ich 
Gelegenheit hatte, mitzufahren, hatte ich 
eigentlihb mır die Abjicht, meine Rinder 
zu befuchen, die mich ſehr einluden, nach 
dem die liebe Mutter gejtorben. Da die 
felben aber auch gekommen waren und die 
3eit itber blieben, durfte auch ich mit ih- 
nen die Segnungen der Konferenz und 
des Sängerfeites genießen und nebenbei 
beſuchten wir zuſammen noch alte befann- 
te Gejchwiiter ımd Freunde. Nachdem 
die gemeinſchaftlichen Feitlichfeiten vorü— 
ber, fuhr ich mit den Rindern per Pfer— 
Defuihriwerf mit und war eine Nacht bei 
3. A. Nifel2 (das ift Lena). Am näd)- 
tten Tag fuhren wir zu Mittag nah J. 
H. Wienſen (das iſt Sara), blieb da iiber 
Naht und meine Reifegefellichaft hatte 
fih ach eingefunden und Freitag, 6 Uhr 
inorgens gings Wieder heimmwärts, famen 
10 Uhr abends heim. Der Weg war 
ent, trocden und eben, außer zwijchen den 
beiden nächſtletzten Städtchen war es 
aroßartig hügelig. Br. Bergman von Bor- 
den faqte, es feien fo 175 Meilen.-— 

Nun noch) von den Segmmgen daheim 
tor der Konferenz. Won der Sonntag- 
ſchul-Convention habe ich ja feinerzeit be- 
richtet. Später befuchten Geſchw. Fr. 
Wiens uns noch einmal und teilten man- 
ches mit von ihrer Wrbeit und den Seg- 
nungen und den Erfolgen der Verkündi— 
aung der Botichaft des Evangeliums in 
China Sie befuchten mich uns in ım- 
ferm Heim und wir hatten auch Troft 
durch den Befuch nad) dem Berluft um- 
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jerer Mutter. Much befuchten uns Br. N 
M. Siebert und 3. Fr. Tieſſens von Mon- 
tana, unjer einjtmaliger Schullehrer von 
N. Daf., wie mıch Anna Hiebert von Min— 


neapolis. Dieje Bejuche waren uns alle 
von befonderem Segen. Auch beſuchte 
Pr, Kröker uns und teilte uns manches 


mit von der Not im Rußland, von dem 
großen Hımger nah dem natürlichen 
Brot, aber much) vom Hunger nach dem 
Worte Gottes und wie fich die Nuffen bei 
Sumderten, ja, wohl bei Taufenden zu 
Goött befehren. Mich erzählte er vom dem 
Erfolg der Arbeit ımter den gefangener 
Ruſſen in den Lagerbaraden in Deutjch- 
land, wie jo viele die Botichaft des Heils 
und Jeſum als ihren Heiland und König 
annahmen und in jeinem Heil fich freu— 
ten. Er las von 3 offenen Fenitern vor, 
Noahs im der Arche, des Königs von Ne: 
rael am Sterbebette des Profeten Eliſa 
und Daniels in Babnlon. Er ermahnte 
euch ums, ſtets ein offem® Feniter nach 
oben zu haben im Glauben und Gottver 
trauen, das fichere uns den Sieg. Nun 
wurde noch legten Sonntag befannt ge- 
nacht, daß Peter Nedefopp und Juſtina 
K. Schröder fich die Ehe verfprochen, und 
auch, daß eine Perſon fich zur Taufe ge- 
meldet. David Fröfe. Korr. 
” * * * * 
Merico. 
* * * 

San Antonio, Mer., den 2. Ang. 
1922. Gruß zuror an die Rundichau und 
Freunde. Wünſche allen die bejte Gefund- 
heit und Wohlergehen, welches wir Gott 
fet Danf genießen. Da ich von Manito: 
ba, Canada nad Merico verzogen bin, jo 
Litte ich, mir auch die Rundſchau zu fen- 
den. Wir verließen Canada am 1. März 
1922 und famen am 7 März in San 
Antonio, Mer. an. Wir haben Merico 
bis heute geprüft und wir müſſen jagen, 
daR es uns bis heute noch Sehr gut go— 
fallt. Es iſt, wie es bei jeder neuen An— 
ſtedlung iſt, alles terrer und mir haben 
ziemlich Unkoſten und feine Einnahmen, 
doch das wird ein jeder erfahren haben, 
ber anf frischen Boden amaelicdelt bat. 

Man bört verichtedene Erzählungen von 
bier, aber bis heute müſſen wir jagen, es 
find Lügen, denn ich bin der erſte, der 
von Manitoba nach) Merico eingemwandert 
iſt und uns iſt ſolches alles ımbefamit, 
wir haben bis heute über garnichts an 
Hagen gebabt, nır das Futter murde ums 
fnapp. Die Leute bier find jehr freund: 
liche Leute, daß mir uns oft ber ihnen 
ſchämen müſſen, fo ift ihr Vetragen. 

Im Garten ſteht alles fehr aut. Wir 
haben auch etwas Getreide aefät, das jt-ht 
anh aut. Das Klima aefällt uns aut. 
Die Farmarbeit wird bier wohl etwas 
anders eingerichtet werden müſſen als mir 
es in Manitoba gewöhnt waren. Es 


war eine Zeitlana ziemlich tro-fen, aber 
mn haben wir oft Regen, jo dab alles 
hübſch ausſieht 

Ich möchte noch alle meine Verwandte 
and Freunde und Kinder dort durch die 
Rundſchau grüßen umd jagen, fie follen 
doc, eilen und auch formen, denn mir 
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haben hier doch die volle Freiheit mil 
unserm Glauben und auch mit unſern 
Schulen und wir find der feiten Hnff- 
nung, wenn wir es noch bei Gott wert 
find, da wir unſer Leben bier machen 
iönnen und unser Fortkommen haben. 
Grüße noch den Editor und alle Freunde 
Kinder und Gejchwiiter. 
Serman Hildebrand 

No. 1. Kleefeld, P. ©. 

Chihuahua, Mexico. 


Nachrichten 


Gin Appell für fortgejette Hilfsarbeit 


San Antonio. 
* 


a 


* 


⸗Rußland. 


in Südrußland, wo die Amerikauiſche 
Mennoniten Hilfe außer ihrem Wolga— 


Verf in den Küchen täglich über 25 000 
Bedürftige jpeift, ohne Unterſchied der 
Naſſe und Nelinion. Dieſer Brief iſt vom 
Vorſitzenden einer mennonitiihen Oraani- 


jation, nenannt: Werband der Bürger 
Hollandiicher Herkunft in der Mlfraine, 


Die ihren Sit in der Gegend von Nleran: 
drowsf und Melitopel hat, nordöſtlich von 
der rim, wo eine brennende Dürre die 
Ernten in den Fleinen Felderu vernichtet, 
die vielfad unter den ſchwierigſten Um— 
ftanden nnd mit der Hand bejat wurden, 
da Mangel an Pferdefraft herrſchte und 
die Menichenfraft durch die Hungersnot 
geſchwächt war. 

Die A. M. R. muß ihre Hilfserbeit in 
Rußland während des Fonmenden Jahres 
jortfeßen. 

Alvin J. Miller (Grantspilfe, Mod.) 
Direftor in Rußland 
American Mennonite Relief A. R. W. 
Mosfan. 
* * u 
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Halbitadt, 14 Nuli 1992. 
Sehr geehrter Herr Miller. 
Sie geitatten gütigſt. daß ich Ahnen 


heute ganz kurz über die Lage der Mo- 
Fotichner Mennoniten-Rolonien Witterung 
mache im Intereſſe ımferer leidenden Pe- 
böfferung. Bis vor furzem Maren mir 
noch voller Hoffnung, dab die diestährige 
Ernte uns eine Unteritiiwung. ich mil! 
nicht jagen Unterhaltung für dem nächiten 
inter bringen würde Leider zerichläat 
fih unjere Soffming. Die ungebeure Sit- 
3e der Ießten Wochen hat unſere Felder 
zum großen Teil vernichtet Der Win- 
terweizen und der NRoagen find zuſam— 
mengeichnurrt, der Safer hat fich etwas 
beſſer gehalten. Die Hirſe tit fait vor— 
brannt, mır einzelne Felder werden zu 
Futter zu verwenden fein: an Korn mır 
in ganz vereinzelten Fällen zu denfen 
Mais bringt die Kolben nicht durch. Wie: 
viel Hoffnungen waren bei dem ſchwachen 
Beitande des Wintergetreides, Weizen und 
Roggen, mıf Mais und Hirſe geſetzt! MT- 
les verloren! Mir haben in en metiten 
Dörfern eine vollftändige Mißernte zu 
verzeichnen. Nur einine Dörfer der Gna— 
drnfelder Wolloft,, Franzthal, Großmride, 
Poſtwa und Nudnerweide, haben eine et- 
was beiiere Ernte zu verzeichnen. ebenio 
5—6 Dörfer des Halhſtädter Bozirks Er 
it aber aus Mangel an Saat und Pier: 
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den jo wenig gejät worden, daß dieſer 
fleine Teil faſt nicht3 verſchlägt auf das 
wroße Ganze, Kartoffeln find zum gro- 
ben Teil ſchon vertrodnet Sonnenblu— 
men, die uns das Del geben ſollen, wach— 
jen nicht aus und ſetzen nit Korn an. 
Etwas bejjer jtehbt es mit Wajjermelonen 
und Melonen, diefe Tann es mittelmehig 
gut geben. Obſt ift in unſern Gärten 
recht viel: wer einen Garten hat mit Obit, 
zählt zu den Glücklichen. Das Gemitie, 
Rüben, Beeten, Bohnen, Kraut (Kopf: 
fohN u.ſ.w. vertrochnet und iſt im Wachr- 
tum ganz lahmgelegt: nur auf sehr gut 
vorbereitetem Lande, in Niederungen und 
ber Bewäſſerung fann davon etwas wer- 
dein. Wie 15 mit den Ausſichten auf Brot 
jtebi, jo iſt es auch mit dem Futter für 
das Vieh. Bis jet hatten wir noch Wei 
de, die jchwindet unter der fürchterlichen 
Hiße und Dürre aber gänzlich. Zum 
Winter iſt auch Fein Futter vorzubereiten, 
weil es weder Stroh noch Spreu noch Korn 
fiir das Mich aibt. Für viele Wirte wird 
nichts anderes übrig bleiben, al3 einen 
Teil des Viehitandes zu verfaufen nder 
zu ſchlachten. Sehr ſchlimm iind Die 
Ausſichten auch bezüglich des Heizmateri- 
alE. Wir haben ımjere Säufer friiher mit 
Roblen, Holz, Stroh etc. gebeizt. Alles 
das iſt jebt nicht zu haben. Won Wohlen 
fann überhaupt nicht die Nede fein. Holz 
baben mir noch einige Dörfer. Strol— 
giebt es jozufagen garfeins. Das aibt 
einen falten Winter — 

Am allerichlimmiten find die Ausſichten 
für das nächite Jahr: Gegenwärtig find 
Sie, ımfere Tieben, großmütigen Wohltä— 
ter mit Ihren Küchen und Paketen unter 
uns, jeßt, augenbliclih, wo Sie ung 
Hoffnung machen, dat; Ste uns nicht fo- 
bald verlafien werden, fühlen wir ım® 
aeborgen vor dem Hunger. Aber wir 
fönnen doch nicht immerfort auf ihre Op— 
ferwilligfeit, auf Ihre Wohltätigfeit an- 
gewieſen bleiben! Wir mwollen mit Got- 
tes Silfe doch wieder verfuchen unſer eige 
nes Brot zu eſſen! Und dazu find die 
Ausſichten jo ſchwach. Uns fehlt es an 
Saatgetreide zu den Winterfaaten, denn 
das bischen Weizen und Roggen, melde 
wir jeßt gebaut haben, langen uns nicht 
zu Wahrung. Zugvieh wird bald feines 
mehr vorhanden fein, denn wenn Die 
Pſorde erit die Erntearbeit werden beforat 
baben, jo find fie zu feiner weitern Feld— 
arbeit in diefem Serbite fähig. Und zum: 
Frühjahr werden kaum einige Pferde aus 
Mangel an Futter überbleiben. Es ent- 
frehen die brennenden Fragen: Was wer- 


den wir ſäen und womit werden 
wir arbeiten? Auf dieſe Fragen ha— 
ben wir noch feine Antwort Unmillfür- 


lich richtet jich unfer Blick wieder zu Ih- 
nen, nach) unjern Briidern im Amerifa 
und in Splland Für die Serbitiaaten 
wird es ſchon ſpät fein, aber zum Früb— 
jahr werden Sie Gelenenheit haben, Ihr 
Werf unter ums bedeutend zu erweitern. 
Das Bewußtſein, etmas Gutes zu hun, 
dern leidenden Bruder helfen, wirflich tat- 
fraftia und dauernd helfen zu können, 
wird Ihnen und unfern Brüdern jenjeits 
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des gr. Ozeans die nötige Schwungfraft 
geben und erhalten daß Sie in dein be- 
gonmenen großen Liebeswerf nicht ermat- 
ten, fondern es zu ſolchem Abſchluſſe brin— 
aen, der Ihrer würdig ift! Solches Ver- 
trauen haben wir zu Ihnen, und Sie iin» 
ſchuld daran, daß unfer Vertrauen zu 
Ihnen jo groß iſt; Ihre Arbeit, die ım- 
ermiüdliche Arbeit unferer Brüder drüben, 
die wir tagtäglich empfinden, und von 
der wir immer wieder lejen und hören, 
it uns die Garantie dafür, da Ste ums 
auch bei der von mir bezeichneten ſchwer— 
jten Not micht verlaffen werden. 

Sie entjchuldigen freundlichſt, daß ich 
in diefer Weile an Sie berantrete. Ich 
bin überzeugt, Sie verjtehen mich und 
werden aud) ferner der großmütige Dol— 
metjcher für uns bei den Amerikanischen 
Brüdern fein! 

Mit den herzlichſten Grüßen zeichne 

Hochachtunasvoll 
Ihr Heinrich Janz. 
* * * * * 

Motto: Des Herrn Rat iſt wunderbar— 
lich, und führet es herrlich hinaus. 
jaja 28, 29. 

An das vereinigte Hilfs-Nomitee der 
TERM. und A. M R in Nord-MAmerifa. 
Ron dem Geſchwiſterkreiſe in Kanzeromfa, 
der Ramenfarr Mennoniten-Brüderge- 

meinde Gond. Orenburg in Rußland. 

Nachdem nit vieler Mithe, Arbeit und 
Husdaner auch unſere Drenburgiiche 
Mennoniten-Anfiedhıng m Rußland ſich 
im Allgemeinen etwas emvorgeſchmingen 
hatte, brach im Sabre 1914 der jchreckliche 
Krieg aus, mit all feinen fchweren, triib 
jefiaen Rolaen und Unkoſten an Menschen 
und Materialien. Auch wir Mennoniten 
mußten unfer Seil mitziehen, was in unſe 
rer wirtjchaftlihen Lage einen großen 
Nücfichritt zur Folge hatte. Das Land 
fonnte nicht genügend bearbeitet werden, 
infolge Mangel® an Mrbeitsfräiten, da 
jamtlihe jumge und mittlere Mannichaft 
in den Staat3dienit einberufen wurde. 
Ne Fabrifs- und ausländiichen Warer: 
jtiegen zu hohen Preiſen, während unſere 
landwirtichaftlihe Produktion wobl fait 
auf dem alten Nivemi jtehen blieb; zum 
Nachteil unferes woirtichaftlichen Lebens. 
Dann im Sabre 1917 fingen die großen 
Gewitterwolken eines ſchrecklichen Bürger— 
krieges (Revolution) in unſerem großen 
ruſſiſchen Reiche ſich ſchrecklich an zu ent— 
laden, die die größten Opfer an Men— 
ſchen und Gut forderten, in welcher die 
Mennoniten auch nicht vorſchont blieben. 
Requiſition und Konfiskation traten an 
die Tagesordnung, ſowie Raub, Mord 
und Totſchlag. Privateigentum gab es 
nicht mehr: alles wurde fiir Staatseigen— 
tum erflärt Anfänglich wurde der Diten 
Rußlands und auch unſer Orenburg we- 
miger angegriffen bis zum Jahre 1919, 
wo die Kommmniſten (Roten) auch unſere 
Gegend mit ihren Fronten heimſuchten. 
Armeen wurden einmrartiert; Pferde und 
Rindvieh genommen ımd alle Mann muß— 
ten iuhrmwerfen (Podwoden) mit Soldaten, 
Broduften und Munition. Da diefer Pro- 
zeß gerade in der Saatzeit jtattfand, fonn- 


— 
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te nur verhältnismäßig wenig eingelät 
werden, und zudem fürchtete man sehr 
die Abgaben und Requiſition von Getrei 
de; natürlich nicht ohne Urſache. Im 
Sabre 1918 wurde unjere Ernte vom Sa 
gel zum großen Teil vernichtet. Und in 
den folgenden Jahren waren zu dem me 
nig Seläten und groben Forderungen der 
Kommuniſten, totale Mißernten, oder we 
nigſtens nur ſehr ſchwache Ernten. Auf 
ſolche Weiſe ging die ökonomiſche und 
wirtſchaftliche Lage unſerer Anſiedlung 
ſichtbar zu Grunde. 1921 wurde die poli 
tiſche Lage etwas beſſer, wenigſtens der 
Fronten wegen, und unſer armer Bauer 
otmete wieder auf und faßte Mut. Aber 
der Herr wollte noch erniier mit uns ve 
den; denn jchon während der Saatzeit 
und auch nachher berrichte große Dürre 
und bejtandiger Dftwind. Die Herzen 
und Gemüter der Xeute wurden gedrückt, 
Menſchen und Vieh jeufzten; ernite Ge— 
betitunden wurden gehalten u. zum Serrn 
grichrien, Er möchte uns Negen jchenfen. 
Und der liebe Gott Fonnte nicht umhin, 
Das Schreien und die Gebete jeiner anait 
lichen Kinder zu erbören. Pfingſten, am 
eriten Feiertage, regnete es ſehr, aber es 
war jcheinbar fein Segen dabei, denn der 
beitändige Oftwind und die fengende Son 
ne jogen die Feuchtigfeit gleich wieder 
ans der Erde, und zu dem Unſegen ge 
fetten jich dann die geringe Ernte, wa— 
ren ganzlich dahin. Mit zagenden Her 
zen Jchante wohl Mancher in die Minfle 
Zukunft, denn ſchon machte ſich der Hun 
ger auf manchen Stellen ernſtlich fühl 
bar. Scharenweiſe gingen die Bettler aus 
den umliegenden Ruſſen- und Bajchfiren 
dörfern, daß wohl Hunderte einem des 
Tages befuchten. Ueberall hörte man la 
gen, Jammern und Seufzen: Herr, wie 
wirds werden, wie werden wir dem jechs 
fieben Monate langen Winter hindurch 
fommen ohne Brot und Futter? Bange 
Fragen! Mber auch viel Gebet und ern 
ftes Gottvertrauen war unter vielen lie 
ben Gefchwiitern zu fimden: Gott jorat 
für Dieb, Sein Kind! Aber der Ratſchluſ— 
des Herrn iſt wunderbarlich; dieſes ſoll 
ten wir noch näher erfahren. Doch der 
Prophet ſchlußfolgert daß Er es herrlich 
hinausführt. 

Als im Herbſt das Wenige was der 
„Freſſer“ übrigaelafien, eingeerntet war, 
war wohl Murchichnittlich iin unserer An— 
fiedfung auf etliche Monate Brot, aber 
wie dann weiter? Ratlos, in unſerer 
brotlofen Gegend durchzufonmen, wurden 
die verichtedeniten MuiSswanderungspläne 
gemacht und Kosten angefandt: Nah Ame— 
rifa, mach dem Kaukaſus und nah Sibi 
rien. Dort hatte man eine verhältnismä— 
ßig beſſere Ernte, und infolgedeilen war 
Brot. Miele verfauften das Kette um 
anszumandern. Mber tede Auswanderung 
oder lleberfiedfung wurde von unſerer 
Räteregierung unterfaat und mır mit ım 
erichwinalichen Beſtechungsmitteln aelano 
es einigen wenigen, nach dem Kaukaſus 
oder Sibirien zu entfommen; wovon die 
Meiiten unterwegs an Typhus oder Hun— 
oer und Kälte umgefonmmen find des 
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ſchlechten Verkehrs der Eiſenbahnen we— 
gen. Aher auch bei uns, und beſonders 
in den Baſchkiren- und Ruſſen-Dörfern 
berrfchte jtarf Tophus während der farb: 
Ioje Hunger immer energifcher feine ma- 
gern Hände ausitreefte und richtige Opfer 
forderte. Tausende und Zehntanjende von 
Menſchen janfen kraftlos nieder, eine 


Bente des Hungers — d. h. hauptſächlich 
Rufen und Bajchfiren. Mlles mögliche 
wurde argefien: Mas, Hunde, Paten, 
Tierfelle, verichtedenes Gras, Feldmäuſe 
u. ſ.w. 

Die menn. Hilfkomitees verſuchten, in 


brotreichen Gegenden Gatreidevorräte an 
aufaufen, 3. B. Taſchkent und Si— 
birien. In Taichfent murde ein Gr 
treideeintausch gemacht gegen Pferde, der 
Transport in Rußland ist jedoch derart 
aus den Fugen, daß nach 6 langen Mo 
naten noch Fein Getreide herüberfam. In— 
zwiſchen verfuchte man mit Kleidungsſtük— 
fen, die gefammelt wurden, nach Sibirien 
zu fahren um Getreide einzutauſchen. 
Dieſes Fonnte aber troß monatelanger Mr 
beit bei den Behörden nicht zuſtande kom 
men. 

Datten jchon mitunter fleine Yichtitrah- 
len die ſchwarzen Wolfen unſeres materiel- 
len Sortzonts durchbrochen und uns zu 
neuen Hoffnungen gemwerft, jo wurde er 
jett wieder ſchwärzer und jchwärzer. Rein 
Nat und feine Musficht! Mber, wenn die 
Not am arökten, iſt Gottes Hilfe am 
nächſten. Mit einem Mal hieß es: Ame- 
rifa will helfen! Es klang jo fabelhait! 
Wenn Schon Sen ruſſiſchen Bürgern ver 
Transport im Innern des Neiches io un 
möglich gemacht murde, wie ſollte es dann 
Amerifa fönnen!? Mher ſchon berichtete 
man, dab in der Stadt Orenburg rieſige 
Vorräte von Kebensmitteln aufgeitrrelt 
ſeien, über welche ausſchließlich das Ame 
rikgniſche SHilfsfommittoe zu verfügen 
batte, und man erzählte, daß Amerifa 
beabſichtige, ſamtliche Rinder in Rußland 
zu verſorgen und man dachte wohl, nF 
Amerika von jo weit aus im Stande ser. 
dietes großartige Werf hinauszuführen? 
Es dauerte tedoch nicht lange, bis die 
Kitchen fir die Ninder anfingen zu arbri- 
ten Viel, ſehr viel Tränen und Todes— 
ſälle find ſchon damit abgewiſcht und vor: 
gehenat worden. Dem Herrn des Him— 
mels und den Gebern diefer Gaben herz: 
lichen Danf! Mber troß der Hilfe find 
doch viele, viele Tauſende Menfchen ver- 
bungert — haariträubende Bilder könn— 
ten aezetat merde In den Dörfern wur— 
den die Leichen in Speichern zufammen- 
aetan und anfaeitapelt, da die Zahl der 
Todesfälle fo pie! waren, dab man fie 
nicht beerdiaen fonnte, und ach die Kraft 
dazu fehlte; die Ruſſen erzählen ſogar, 
def man aufachört habe die Leichen zu 
zählen inndern nur nach Fuhren aezählt 
habe. An den Wegen lagen die Leichen 
innher, und wurden vom Schneegeſtöber 
begraben, um im Frühling als ſchauerli— 
cher Beweis des gräßlichen Hungers wie 
der herborzutanen 

Schon zu Anfang des Winters berichte- 
ten unſere Delegaten und Vertreter in 
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Moskau dab ein Menn. SHilfsfommitte 
in Amerika durch einen Profeſſor Viller 
den Mennoniten Rußlands zu Silfe fon 
men wolle, und daß Letzteres Pereits iiber 
große Vorräte verfüge. Diejes Entgegen: 
fommen von Seiten der amerifaniichen 
Mennoniten gab unjern Mennoniten ivie- 
der Mut, jich untereinander zu unter 
ſtützen bis die Hilfe eintrerfen werde. Auf 
folche Weiſe jind die Orenburger Menno 
mitten ſozuſagen alle durch den Winter ge 
fommen, nur mit wenigen Ausnahmen. 

Der harte Winter verjtrih langſam, 
um dem fommenden Frühling, und ſo— 
mid auch namen erniten Tragen Blat au 
machen. Zum Perfpiel, was werden mir 
jaen? Mber der liebe Herr half wieder 
Rchrend® des ftärfiten Tauwetters erhiel 
ten wir etwas Saataetreide von unſerer 
Regierung. Danfbaren Herzens und mit 
piel Mühe holten wir folches vor Bahn 
hof. Dann hieß es: das Komitte Ar N. 
N. A. will auch noch Saatgetreide aeben, 
und wirklich, wir erhielten für unſer Dorf 
noch 494 Pud Weizen Die Sande, die 
dieſen Segen über uns ausitreuen, wer— 
den wohl kaum die Größe der Hilfe er: 
fennen, die fie uns damit getan, denn Die 
Saat iſt die erjte Bedingung zur Löſung 
unserer Zebensfrage, and. nachſt Gott, 
find wir ihnen zum berzlichiten Dank ver 
pflihtet. Wir können Euch Diele große 
Wohltat nicht veragelten, bitten aber den 
Herrn, auf den aller Mugen warten, md 
zu dem aller Hände ausgeſtreckt find, um 
zu Seiner Zeit Speiſe zu erhalten, Bjaln: 
14, 15—16 ımd Palm 104, 27—2E 
den Bater des Lichts, von dem alle auten 
und alle volifommenen Gaben kommen 
Satob. 1. 17, daß Er Eich jegnen möch— 
te und veraelten die große Wohltat, die 
Ihr on uns tut nach Seinem Willen. 

Eingedenf der qro'jen Silfe. die unser 
lieber Serr und Water im Simmel durch 
Euch an uns getan, bejichlo5 die Namen 
faer M. Brüdergemeinde am 14. Mai ın 
jedem Dorf ihres Kreiſes eine Danfge- 
betitunde zu halten. Sie wurde bei uns 
neleitet von Br. Peter Eſau nad) Jere— 
mia 13, 16 Gebt unſerm Gott die Ehre! 
O, wie haben wir die Hilfe de? Herrn 
erfabren, und zwar zur rechten Zeit. Ja 
des Herren NRatihluß iſt wunderbarlich 
und führet es herrlich hinaus, Jeſaj. 28, 
25. Es war eine recht geſegnete Gebets- 
Hunde! Zum Schuh wurde stehend das 
Lied gefungen: Der Herr bat Großes an 
uns getan. Dann wurde der Wunſch 
geäußert, ein Danfichreiben zu verferti- 
gen und es den Hilfsfomitees in Ameri— 
fa durch ihren Vertreter, Herrn Höppner. 
welcher aegenwärtig auf unserer Anſied— 
lung ift. zuzuſenden 

Wir jagen mit diefem allen Teilnel;- 
mern an dem großen Hilfs-Werfe unſern 
berzlichiten Danf und rufen ihnen em 
„Vergelt's Gott“ zu. Wenn die Not auch 


noch lange nicht aufgehoben tft, fo iſt Doch 
ſchon jehr viel getan und es jcheint, dat 
wir einer quten Ernte entgegenſehen. Tie 
Ausſaat, die mir machen durften iſt fehr 
umd Die übvpigſte 


Ihön aufgenzagen, 


Mennonitifhe Rundihau 


Yogetation macht Jich überall bemerkbar, 
wie wir jie bier wohl faum gejehen ha— 
ben. Es icheint, daß der Zorn des Herrn 
Jh gewendet bat. Jeſaja 12, 1, denn 
jichtbar ftreut der Herr Segen über ums 
und unjer Herz ijt voll Lobens und Dan— 
fens zu Ibm. Der Typhus wiütet noch 
iteilenweile jehr. Manche Ruſſen- und 
Baſchkiren-Dörfer find bis zu einem Drit— 
tel und Viertel muSgejtorben an Hunger 
und Typhus — unverachlich iſt dieje Zeit 
unſerm Gedächtn’s eingeprägt. Soeben 
kommen die erjten Fuhren mit Mehl von 
Gurer Hilfe Durch Herrn Miller. Dan 
fez- und Freudentränen begleiten dieſes 
Schreiben zu Euch. 

Wie Er den unzählbaren Sand, 

Mächtig in ihre Bahnen hält 

Wie Er die Stern’ am Simmelszelt 

Zählt und kennt am Meeresitrand. 

Alſo verläßt Er die Seinen nie, 

Kennt ihre Not und jorgt für fie! 

Ranzeromfa, im Mar 1928. 

Die Gejchwilter in Kanzerowka. 

Wir bitten die Menn. Rundſchau möc 
te dieſes aufnehmen. 

Kol. Kanzerowka, Poſt Pretoria, 
Gouv. und Kreis Drenburg, Rußland, 
Abr. P. Teichröw. 

* k * E32 * 

Dankadreſſe 
an die Mennoniten Gemeinden in Ame— 
rika, Deutſchland, Holland und anderer 
Staaten Europas, welche ſich an der Hilfs— 

organijation A. M. R. beteiligen, 
bon der TDjejewer Mennonitenge- 
meinde, Gounvernement Orenburg, 
Uraner Woloſt, 


am 15. Suni n. St. 1922. 
„elle eure Sorgen werfet auf Ihn, 


denn Er jorget für euch“ 1. Petri 5, 7. 

Nie oft ift uns dieſes und ähnliches 
Zrojtworte zugerufen, ja, und wie oft ha— 
haben wir von der Kanzel in die Gemeine 
bineingerufen: „Er forget für euch!” und 
doc wollten wir faſt verzagen, da wir 
immerfort auf die ums verheißene Hilfe 
bon Seiten der amerifaniichen Glaubens 
geſchwiſter vergebens hofften. Not 
wurde von Tag zu Tag größer, der Vor 
rat an Nahrungsmitteln war bei vielen 
verzehrt. Infolgedeſſen erfranften die 
Menſchen, und mehrere weilen heute nicht 
in unjrer Mitte, fie find eingegangen zur 
ewigen Ruh! — Mie viele Gebete find 
doc) wohl zum Throne der Gnade em- 
porgeitiegen nicht nur amjrerjeits, ſon— 
dern auch von unfern Geſchwiſtern drüben 
— ähnlich wie der Pſalmiſt betet: „Siehe 
an meinen Sammer und Elend, und ver- 
gib mir alle meine Sünden“ Bi. 25, 28. 
Und dieſes nicht nur im Kämmerlein, 
nein, öffentliche Buß- und Petaottesdienite 
wurden veranſtaltet. Heute können wir 
mit freudigem Herzen bekennen mit Hebr. 
13, 5 „Ich will dich nicht verlaſſen.“ 

Als der Lenz ins Land 309, war auch 
die tatjächliche Hilfe da. Bruder Höppner 
fam berüber zu uns, und durch feine Ver— 
mittelung famen die Produkte auf unjere 
Bahnftation an, von wo aus wir fie mit 
unjern Pferden einfahren fonnten, So 
jind wir denn nun mancher Sorgen entle- 


Die 





23. Auanit 


digt, und wir jchauen wieder mehr mutig 
in die Zufunft. Auch mit Saatgut wur 
den wir Danf der A. R. WU. verforgt, jo 
dab wir unjere Aecker wider Erwarten be 
jtellen fonnten. All dieſe Wohltaten in 
Betracht nehmend, müſſen wir ausrufen: 
„Der Herr bat Großes an uns getan.“ 
Infolge der unerbörten Sitte Gottes, die 
Er uns lieg zuteil werden, veranjtalteten 
wir während der Bringitwoche Danfgot 
tesdienjte, wo wir Gott unjerm Schöpfer, 
Grlöfer und Erhalter für jeine Allmact 
und Güte preiien durften, bat Er doch 
unjere und die Gebete vieler dort über 
dem Dzean erbört und uns Hilfe in der 
Not gewährt, ja, der Name des Herrn jei 
gepriejen ewiglich! „Er forget für euch!“ 
Fürwahr, unfere Eorgen waren unnötig, 
denn des Herrn Wort ijt wahrhaftig, und 
was Er zujagt, hält er gewiß, und wir 
müſſen bier erfahren: „Denn Er wird des 
Armen nicht jo ganz vergejlen, und Die 
Hoffnung der Elenden wird nicht verloren 
jein ewiglich“ Bi. 9, 19. 

Am 19. (13.) Juni durften die Brüder 
Siebert, Miller und Söppner in unſerer 
Mitte weilen, uns das Evangelium ver 
fündigen und jo manches über die Hilfs— 
aftion mitteilen, Es war ein gejegneter 
Tag und er wird uns noch lange im Ge 
dächtniſſe bleiben, 

Werte Gejchwiiter in weiter Ferne, Gro 
bes habt Ihr an uns getan; wir können 
CEuch nicht genugſam danfen, wollen aber 
nicht verſäumen, Dem die Ehre zu brin- 
gen, Der da mächtig it, und Der jo vicle 
Herzen willig gemacht, umjere Not zu 
lindern, ja, lajfet uns nicht müde und 
la, werden, fürbittend einer des andern 
in ımjern Gebeten zu gedenfen. Nod) 
ein „Dankeſchön“ und „Vergelt's Gott“ 
allen Spendern und Mrbeitern an der 
Hilfsoraanilation der A. M. NR. und M. 


R. M., und all den Wohltätern rufen wir 
zu: „Wohl dem, der ſich des Dürftigen an- 
nimmt, den wird der Serr erretten zur 


böien Zeit“ Bi. Al, 2. Demſelben Gott, 
der allein weile ijt, jei Ehre durch Jeſum 
Ehriitum in Ewigfeit. Amen. 
Sm Namen der Diejewer Mennoniten- 
gemeinde zeichnet deren Meltejter: 
Seinrid Rempel. 
Prediger: Iſaak Löwen, Beter ob. 
Benner, Dietr. Taf. Petkau, Iſaak Derfien. 
* * E * * 
An den Vertreter der Amerikanischen 
Mennonitiichen Hilfsaftion, 
Herrn Alvin Miller. 


Verehrter Herr Miller. f 
Angelichts Ihrer unſchätzbaren Berdien- 
jte um die Exiſtenz unſerer Anſiedlung 
und die Nettung bunderter Menjchenleben 
vom ſchrecklichen Hungertode fühlt ſich 
unfere Bevölkerung mit ihrer adminiitra- 
tiven Verwaltung an der Spite gedrungen, 
Ihnen und unfern amerifanijchen Brü- 
dern - und MWobhltätern unſern innigiten 
Danf abzustatten. Wir bitten Sie, als 
den Vertreter der Mennonitiichen Silfsaf- 
tion in Amerika und etc. Ihren Mitar- 
beitern und allen unjern Wobhltätern un- 
jern tiefempfundenen Danf zu überbrin- 











1922. 


gen. Sie wilfen es ſelbſt wohl kaum, was 
Sie an uns getan, was Sie und Ihre 
Hilfsgemeinde uns geweſen — lajjen Sie 
es uns Ihnen jagen: Sie waren und find 
uns der rettende Engel mit den helfenden 
Heerſcharen, die uns in umjerer Not ver 
jorat und gepflegt, unfere bungernden Pin 
der geſpeiſt, unſern Meittern die Tränen 
getrocnet, die unſere gebeugten reife 
aufgerichtet, und die Firmmervollen, trä 
nenreichen und ſchlummerloſen Nächte un 
jerer Väter verfürzt; Sie haben. uns vom 
Sungertode gerettet. Grit jegt, in den 
(fetten Monaten umferer allgemeinen Not 
ſahen wir, vor welchen Mbgrunde unfere 
Anſiedlung geitanden: wohl nur an we 
nigen wären der MWiürgengel vorüber ge 
gangen. Ihnen, Ihren Mitarbeitern und 
allen Brüdern, deren Herz Gott ermwedte, 
haben wir es zu verdanfen, dab wir noch 
an Leben find und dazu auf beimatlicher 
Scholle ſitzen dürfen, während Tausend 
außerhalb unſerer Gemeinde, dom Hunger 
in Die Melt getrieben, mit Weib und Rind 
elendiglich umgefommen und ibre Gebeine 
auf einſamem selde bleichen. Danf Ihrer 
unernmidlichen Fürlorge und umſichtigen 
Mübewaltung iſt es gelungen, unſere An 
jtedlung zu erhalten und unjer Leben wei- 
ter zu friſten. Unſchätzbar iſt Ihr Ver 
dienjt und groß unſere Schuld vor Ihnen 


und Ihren Silfsgenoffen, das erfennen 
wir wohl. Und nun laſſen Sie es uns 
auch befennen! Geſtatten Sie uns, Ihnen 


und Ihrer Hilfsgemeinde, unfern ameri 
fantjchen und jonftigen Brüdern, ja alten 
den Tauienden, deren Herzen Gott er 
wedte und die uns auf betendem Herzen 
und belfenden Händen getragen, unſern 
aufrichtigiten Dank auszuiprechen! Wenig 
it e8 was wir Ihnen bieten, aber e8 tft 
alles, was wir können: verichmähen Ste 
es nicht! Hier: unjer Herz und unier 
Danf! Ihr Lohn aber iſt im Simmel! 
Gott der Ihre Herzen erwecte, der Sie 
uns gelandt, Gott allein kann bier ver- 
gelten, und Er wird es auch tun, Er, dem 
Sie dienen, und der Seine Knechte wohl 
belohnt! Das ift unfere fejte Ueberzeu— 
gung, das iſt unfer Wunſch und Gebet, 
das iſt unſer Danf, 

sm Namen der Mennoniten des Köp— 
pentaler Nayons des Gebiets der Wolga- 
dentichen, die adminijtrative Rayon-Ver— 
waltung: 


N 


Präfes: 9 Penner. 

Mitglieder: 3. Thießen. 
zen. 

Lyſanderhöh, den 6. 


S. San 
Suli 1922. 


Huf, unſern Gott zu Toben, 
Der uns gejegnet hat, 

Der uns jo herrliche Proben 
Gibt von Seiner Gnad, 
Daß Er die Herzen Ienfte 
Auf unſre große Not, 

Daß man uns gütig ſchenkte 
Manches Stücklein Brot. 


Laßt uns auch freundlich danken 
Alle den Gebern dort, 
Die uns ohne alles Wanken 


Mennonitiſche Rundſchau 


Gott der Herr wolle ſegnen 
Die uns durch Liebe nah, 
Ihnen in Gnade begegnen 
Heil Amerika! 
2. März 1922. 

Geſungen auf einer Verſammlung im 
Dorfe Lyſanderhöh im Hauſe des Joh. 
Dyck, wo Prof. A. Miller den dortigen 
Mennoniten Bericht eritattete über Die 
Silfsaktion der A. M. R. — 

An den Vertreter der Amerifanijchen 

Mennonitiichen Hilfsaftion, 
Herrn Alvin Miller, 


Verehrter Herr Miller. 

Die vielen und großen Wohltaten er 
wägend, die uns, dem ganzen Köppentaler 
Navon, in unserer jchweren Notlage, ja 
unferm Glende, von den Mennonitijchen 
Gemeinden nicht blos, Tondern von Der 
ganzen Bevölferung der Vereinigten Staa 
ton Nordamerifas zu Teil geworden, die 
uns unsere Griitenz erbalten und vielen 
das Leben gerettet haben, fühlen wir ums 
bon Herzen gedrungen, Ste, geehrter Herr 
Miller, zu bitten, allen gütigen Spendern 
fiir die uns in jo freundlicher Weile iiber 
mittelten, nicht hoch genug au ſchätzenden 
PBrodufte, unſern tiefgefüblten, berzlichen 
Danf überbringen zu wollen, Unſer Dank 
it verbunden mit dem innigen Wunſche, 
dal; Gott der Herr alle lieben Geber jeg- 
nen wolle aus feiner Gnadenfülle für Zeit 
und Ewigkeit. 

Auch Ihnen, geehrter Herr Miller, dan- 
fen wir von Herzen für alle Mühe und 
Peichwerden, deren jich bei Weber 
nahme und Musführung Ihrer Milton, 
unterzogen haben. Sie haben Ihre Hei 
mat verlaſſen, um uns bier in einem 
fremden Lande, ımter erjchwerten Verhält 
niſſen, dieſe Wohltaten näber zu bringen. 
Darıım nochmals Ihnen und allen, die 
Sie in diefem edlen Werfe unterjtüßt ba- 
ben, unjern wärmſten Danf und ein „Ver— 
gelt's Gott.“ Alles zulammenfaljend, 
drängt es uns zu dem Befenntnis, da); 
unſeres Gottes Treue und Barmberzig- 
feit es ilt, die die Herzen der vielen Tau— 
fenden auf unfere großen Notitände ge— 
lenft und zu den übergroßen Wobhltaten 
bewogen bat. Darum dem train Vater 
im Simmel Lob, und Ehre, den Tieben 
Sebern aber nochmals herzlichen Dank 
und einen brüderlichen Gruß aus meiter 
Ferne. 

Im Namen der Köppentaler und Orlof- 
fer Mennoniten-Gemeinde 

PB. Wiens, Melteiter. 
* * * * En 


tn 
O1 


Danfadreiie 

an die Serren Vertreter der A.MR. in 

Süd-Rußland, durch Herrn €. € 

Krehbiel, in SHalbitadt. 

Vergelt's Ench Gott! Mit dieſem Aus— 
ruf heißen wir Sie willkommen in un— 
ſerm leeren, öden und ſo notbedürftigem 
Sande Wieder einmal haben wir uns 
in unſerm Kleinglauben überzeugen müſ— 
ſen, daß wo die Not am größten — Got— 
tes Hilfe am nächſten iſt. Denn ſchon 
wollte es uns ſcheinen als erhebe ſich die 
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ganze Erde gegen uns und waren wir 
dem Rande des Verderbens fo nahe, das; 
wir jede nrenichliche Hilfe für unmeglic 
bielten. Plötzlich aber erbellte ſich 
Simmel im weiten Worden und über 
Yand und Meer famt Ihr, lieben Brüder 
aus dem weiten Amerifa — verliegt Eu 
re Frauen und Kinder, Vater und Mut 
ter, Hab und Gut ja Heimat und 
Schutz, um uns den jchredlichen Klauen 
des Hungers zu entreisen und durch Got 
tes allmächtige Hand wieder ins Leben 
zu rufen! So iſt auch unſere kleine Se 
meinde in Melitopol nicht von Euch ver 
geſſen morden, und da unſere Lage be 
ſonders ſchwer geweſen, entreißt ich unſe 
rer „friſchauflebenden“ Bruſt ein herzli 
ches „Dankſchön“ an Euch in un 
ſrer Mitte weilt, ſo aber auch an die 
lieben Brüder im fernen Amerika. Ge 
be Gott, daß Eure Gaben auf fruchtbaren 
Boden fallen und eine Ernte voller Si 
aen mit ſich bringen! 

Und auch Ihnen, Herr Krehbiel, dei 
Ste uns perſonlich beſuchten und am 21. 
Hat 1922 mit dem Worte bitliger Schrift 
io erfrischend getröftet, haben wir im un 
ſerm Serzen ein warmes Plätzchen einge 
räumt und troß unſerer noch fo ſchweren 
Vorhältniſſe doch in feſter Hoffnung Der 
feimenden Zukunft, dürfen wir jetzt ichon 
mit Freuden ſagen: Gerechte wird 
ſeines Glaubens leben!“ 

Das walte Sott 

Melitopfer Mennoniten Gemeinde, 
Stadt Melitopol, Südrußland, Taurien, 
den 16. Juni 1922. 
k * * * * 
Profeſſor Miller. 
freuen uns ſehr, daß Sie, 
Miller, den wir dem Namen 
ernige Zeit fernen, uns mit 
Ihrem mw. Beſuch beehrt haben. Wir 
wünſchten dieſes jo Fehr, und mm ſind 
Sie wirklich gefommen. Sie jind uns 
herzlich willfommen! Möge der bimmli- 


der 


die Ih 


Der 
‚el 


Serrn 
Wir lieber 
Profeſſor 


nach ſchoön 


ſche Water Ste reichlich ſegnen. Wir ba 
ben uns bier heute verſammelt, um Ih— 
ren und allen fröhlichen Gebern in Ame— 


rifa für die uns gejipendeten Gaben zu 
danfen. Dieje Prlicht wurde mir und 
meiner Mitichitlerin aufgetragen. Damit 
Sie ums richtig veritehen, muß ich noch 
einiges vorausſchicken. Unſere Eltern. die 
von früh bis ſpät für uns forgen, bat: 
ter im vorigen Frühling wie immer den 
fer beitellt, fie erhofften von ihm Die 
Frucht, doch der himmlische Water hatte 
es anders beichlojlen.. Die Zeit war den 
rolitischen Verhältniſſen zufolge ſchon jehr 
ih wer, ſodaſß wir die Eltern oft feufzen 
hörten, dazu fam noch, daß der Regen 
ansblich. ES würde alfo wieder mır ganz 
wenig geben. Ilnerwartet aber verſchwond 
anch noch dieſes Wenige. Es famen Heu— 
ichreefen über unjere Felder und machten 
fie jo ſchwarz, wie gepfliüiates Land. Much 
nur auf eine ganz geringe Ernte hatten 
die Eltern achofft, aber, ob weh, auch 


Dieies Wenige wurde vor ihren Mugen 
vernichtet. Wir Kinder find jonit immer 


hritig und frob, wie die Wöglein im Ge— 
büſch, und jorgen um nichts, doc) dieſes 
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Land zu vertauichen 


Ich habe 80 Ader Weingarten hier wo 
ich wohne, die ich für Land in Manitoba 
oder Sasfathewan verhandeln möchte. 
Tas Land muß eben, fchwarziandig und 
ohne Steine fein, denn mein Land ir 
auch vom beiten. Der Preis ift wie folgt: 
Die 40 Meer, auf Denen ih wohne, 
31 500.— per Meer, die 40 Acker nord 
$1 000.— per Acker. ch verbandle es 
auch in 20 Acker Stüdfen. 

Sjaaf Klaſſen, 
Dinuba, Calif. 


rw 





faßte ab und zu much uns: „Wie Toll es 
nur werben? Was werden wir efien? 
Nie joll es nrit der Schule? Wo werden 
die Kleider berfommen?” Solche und ähn 
fihbe Fragen haben die I. Eltern ort g— 
tan Mber fie taten noch mehr, fie be 
tsten auch) viel. 


Nenn Sie ums heute in die Mugen Te 
hen, dann leuchten alle frisch und froh, 
es tt feines von uns dor Hunger umge 
fommen, wenn wir auch oft nur Suppe 
ohne Brot aßen Auch die Schule haben 
wir beſuchen fönnen. Dem vereinten 
Beitreben der teuren Eltern umd unsre: 
l. Lehrers gelang es, die Schule am Xe 
ben zu erhalten. Grade zu Weihnachten 
gab es das erite amerifantiche Mehl, und 
awar für die Kinder Das war eine 
rende! Wir wünſchen, Sie wären auch 
Gier gewejen. Da gab es Düten und in 
den Düten Zucergebaf und Schofolade. 
Zeitdent aibt es nun jeden Monat Mehl, 
Zucker, Milch und andere Sachen. Wäre 
Diefe amerikaniſche Silfe nicht gefommen, 
wır hätten wohl kaum Die Schule bein 
chen können, und ob wir hier dann alle 
jv vollzäblig fein würden, mt allein Gott 
bewußt. Wir jagen allen lieben Gebern 
in MAmerifa, und beionders ach Ihnen 
für die viele Miihe, die es Ihnen fojtete, 
bis das Brot herfam, ein herzliches „Dan 
keſchön“ (olle ſtehen auf) Mir wünſchen 
sonen Gejundbeit und ein langes Xeben, 
damit Sie uns noch oft von den ſchönen 
Sachen dert drüben in dem reichen Ame— 
rifa, wo es jo jehr viel Schofolade und 
Zucker gibt, herſchicken könnten. Wir bit- 
ten Sie nun noch zum Schluß, alle lie— 
ben Freunde in Amerika, die an uns in 
der Not gedacht, recht ſchön zu grüßen 
(alle techn auf) Nett wollen wir unſe— 
re Danfharfeit noch dadurch beweiſen, 
voh wir Ihnen einige Lieder vorfingen. 

Käte Regehr. 

Schitler und Schülerin der Schule in 
Annensfoie, Nen Samara begrüfte mit 
Obiaem Brot. Miller am 18. Juni 192%, 
ber feinem Beſuch dajelbit. 

Lehrer an der Annensfoje Elementar- 
ſchule iſt Peter Görtz. 


* * * * * 


An Herrn Brof. A. Miller. 

Da die PBrotfrage bei ums sehr ſchlimm 
itcht und wir mit allen: am Ende find 
und fait nichts haben ſäen können, eigenes 


Mennonitifhe Rundſchau 


wicht, und den Winter fchon jehr jpär- 
lich durchgekommen iind. Neichen jetzt his 
zum Friichen garnicht aus, und jegt bei 
der ſchweren Arbeit nur von Milch nicht 
leben fönnen, wir haben mır eine Ruh, 
fein Pferd. Zudem tt meine I. Gattin 
diefen Sommer noch oft Fränflich, jo bit- 
fc ich hiermit freundlichſt, ob es möglich 
würe, uns einen Food Draft von dort zu 
ſchicken. Tanken berziich im Voraus 
Sohann Fr. Görtz. 

Adreſſe: Gouv. Samara, Pot Pleſcha— 
novo, Dorf Donskaja, Johann Franz 
Gortz. 


* * * * * 


An Frenund Franz Baudiſch. 
Von der Familie Friedrich Timm. 

Berichten Ihnen, daß der Vater Friedr. 
Timm mit dem jüngſtey Sohn und 4 
Zrhwiegerjöhnen jind durch die Umſtäarz— 
bewegquna in Rußland erichoiien worden, 
iind aus unſerer Seimat vertriebem wor 
baben auch die Adreſſe von Ihnen verloren 
und Fonnten deshalb Ihnen nicht schrei- 
ben. Weil aber vor ein paor Tagen Pro 
feſſor Miller bier war und wir mit ihm 
von der Sache ſprachen, fo wollte er jebr 
bebilflih fein, Such aufzuſuchen, deshalb 
jenden wir diejen Brief Ihren. Wenn es 
Euch möglich iit, oder Der Umgebung 
dort, jo jendet uns doch auch etwas zur 
Unterftüßung, denn wir befinden uns in 
jehr jchwieriger Lage. Sch bin Schon 75 
Jahre alt, habe noch eine verkrüvpoelte 
Tochter bei mir. Die Emma und die 
Amalie hatten noch eine Kuh, die haben 
fie diefen Winter fortgejtohlen. 

Wir Sind alle zufammen 42 Seelen, 
welche zur Familie Timm gehören, Mut 
ter Emilie Timm, Tochter Ida Zibarth, 
mit ihren Kindern, Emma Timm mit ih 
ren Kindern unſ.w 
Unſere Adreſſe iſt: 

Gonund. Kreis Belebej, Poſt Dawlekanovo 
Chutor Bereſowka. 
Emilie Timm 
Den 5. Juli 1922 


* * * * * 


Teurer Neffe Guſtav Heins. 

Gerne möchte ich wiſſen, was Ihr dort 
macht? Seit Du die Heimat bier im 
Rußland verlieheit, jind bereits 18 oder 
20 Sabre vergangen, viel iſt vorgegangen 
in unlerm Waterlande, Mein Mann Gu— 
ſtav Kuhn iſt vor A Jahren erſchoſſen wor- 
den, ich bin mit Kindern aus der Heimat 


nach Dawlekanovo gezogen, habe alles 
verlaſſen, dort war es zu ſchwer; habe 
mich wieder verheiratet, mein jetziger 


Mann beit Dijchfe, es ging uns fchon 
ſehr, ſehr ſchwer. Brot haben wir lange 
Zeit feins gegeſſen, was beionders jrhiwer 
wird fiir die Kinder. Vom eriten Mann 
nd mir 4 Rinder geblieben und von die- 
ſom Mann babe ich 1, alſo 5 Kinder, die 
immer ejjen wollen. Wo’ und wie Tebt 
denn der Bruder Mdolf Hein? Eure 
Adreſſe haben wir durch die Umſturzbe— 
wegung verloren, ſodaß wir Euch nicht 
mehr jchreiben fonnten. Bor zwei Tagen 
war Profeſſor Miller von Amerifa bier, 
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bereifte die Mennoniten Gemeinden, mit 
dem ſprach mein Mann, er will uns be- 
bilflih fein, Euch aufzufinden, deßhalb 
fchreibe ich und mein lieber Mann Eud) 
diefen Brief. Dann möchte ich auch gerne 
wiffen, wo Franz Baudiſch ſich aufhält. 
Wenn es Euch möglich ift, jo jendet ums 
dach auch etwas zur Unterſtützung, aud) 
an leidern fehlt es jehr. 


Die Emma Thiem hat auch ihren Gat- 
ten verloren und iſt bier in dieſer Ge— 
gend, es geht ihr jehr arm hat 5 Rinder, 
ihre Mutter iſt auch Witwe, ihr Mann 
wurde gleichzeitig auch erſchoſſen, ſie iſt 
bier und nährt ſich mit jpinnen, ijt 74 
Sabre alt, bat eine verfrüppelte Tochter 
bei jih. Der Emma haben jie noch den 
Winter die Ruh geſtohlen. Wo iſt nur 
die Zeit, jeitdem wir dort in Lodsk wohn— 
ten? - WVergangen find die Sabre, und 
wir find auch bald am Grabe, aber die 
Kinder, an die denft man, ohne Bater 
iſt es ſchon fchwer, aber ganz ohne Eltern 
fommt es einem doch fehr traurig vor. Gott 
möchte helfen! Wir grüßen Euch alle von 
Serzen, 

Unſere Adreſſe iſt: Sopiet Rußland, 
Gouv. Ufa, Kreis Belebej, Poſt Dawle— 
kanovo, Bereſowka. Ed Diſchke oder 
Emma Thiem. 

Mutter Emilie Thiem. 

den 1. Juli 1922. 

* * * * * 


Dentiche Mennoniten - Hilfe 
(D. M. 9.) E. 8. 


* 
Dberurfel, Taunus, den 19. Juli 1922. 
Mein lieber Bruder Neufeld! 

Heute kann ich Dir einige erfreulich. 
Mitteilungen machen, Soeben erhielt ich 
Machricht aus Rußland, daß 6 unſerer 
Rafete angefommen find, das macht uns 
Mut zur weiteren Fürforge. Die Em- 
nfänaer find außerordentlich frob und 
danfbar. Du fragit gelegentlich einmal 
an. ob die Pakete jicher geben. Bis jekt 
haben wir noch iiber feine Berlujte etivas 
erfahren. Da wir das Geld für die Ba- 
fcte durch die Banf überweiſen laſſen, fo 
geht es recht jchnell. Die Lebensmittel 
werden dann aus den amerifaniichen Wa- 
renbäufern für die Sungernden heraus— 
aegeben und da diejelben bereit3 im Sü— 
den jind, fo fann in verhältnismäßig 
furzer Zeit aeholfen werden. Solltet Ihr 
roh Geld für Hungernde zur Verfügung 
haben, jo find wir gerne bereit Pakete 
zu vermitteln. 

Auch iiber die Ankunft Fleiner Pfund— 
rächen, die wir bier jelber angefertigt 
haben, iſt uns Nachricht geworden. Wir 
können immer noch Päckchen mit Näh- 
radeln. Zwirn, Seife, Knöpfen u. a. mehr 
fiir etwa Mk. 150.— abfertigen. Wenn 
Du Beitellungen bait, jo wollen wir jie 
gerne ausführen. 

Mit freundlidem Gruß! 

A. Warfentin. 


* * * * * 


Müßiggang ift aller Laſter Anfang. 
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Jaalahn. 


* * * 
(Fortſetzung.) 

„Das Waſſer kannſt du auch nicht ſehen, 
aber die Cottonwood-trees. Wo die wach— 
ſen, muß doch Waſſer ſein. Die Bäume 
können doch nur wachien, wenn Waſſer da 
it. Nun reite hiauf bis zu den Bäumen, 
fie itehen um »die Quelle herum. Dort 
jteige ab und binde dein Pferd an, aber 
nicht an einen der Bäume. Du willjt un— 
jer Freund fein, da darfit du das nicht 
tun. Die Büume, die an den Muellen 
wachſen, find uns heilig, fie aeben uns 
Scatten, wenn wir durſtig und müde 
uns zu der Quelle begeben. Dein Pferd 
möchte an des Baumes Rinde nagen, das 
tut dem Baum weh und tötet wohl gar 
den Baum Du findeit ander Geſträuch, 
daran du dein Pferd binden kannſt. Biſt 
du durſtig, dann trinf aus der Quelle. 
Das Waffer iſt klar und kühl. Die Men: 
ichen der alten Häuſer haben auch daraus 


getriinfen und,“ er lächelte ſchalkhaft, 
„dein Sorjillja jedenfalls auch. Blickſt 


du zur Rechten in die Höhe, ſiehſt du Flar 
und Ddentlich Hoch oben gerade unter dem 
Bergesabhang in lang bingeitreedter Höh— 
le die alten Häuſer bineingebaut. Es 
wird dich eine halbe Stunde Fojten, hin— 
aufzuſteigen. Du mußt dir felber deinen 
Weg ſuchen zwijchen dem Steingeröll und 
den Raftusjtauden. Eine Spur führt nicht 


hinauf. Nur weiße Männer fteigen dort 
hinauf. Die laufen einer bier, der an- 
dere dort. Würden die Nndianer dort 


binaufgehen, jo würde dort ein Pfad 
(Trail) fein. Die Indianer würden alle 
ımmter denſelben Wea gehen. Nur ein 
Weg iſt der kürzeſte und ganabarite zu ie— 
der Bergeshöhe, des roten Mannes Ge 
fühl brinat ihn immer auf diefen Weg 
So entjtehen die Trails. Doc mın eile, 
ich will hier auf dich warten und unter 
deſſen fchlafen.“ Als er das geſagt, jprana 
er von feinem Pferde herab. 


„Du millit ſchlafen? Hier mitten im 
der Sonne?“ . 
„Rein, im Schatten meines Pferdes. 


Das bleibt jtehen, wenn es ſieht, daß ich 
mic) Schlafen Iege.” Und Nauogo ſtreckté 
jih bin im weichen Wüſtenſand, während 
ic in mmınterem Trab in die Schlucht hin— 
einritt. Moch einmal ſchaute ich zurück; 
das Pferd jtand mit geſenktem Haupt ſtill 
und defte Nauogos Haupt und Brit mit 
dem Schatten feines Leibes. 

Vald hatte ich die Kottonmwood-trees 
und damit die Quelle erreicht. Silberhell 
iprudelte das Waſſer zwiſchen dem Ge 
jtein hervor. Ueppiges ®ras, viel far- 


zu 
—— 


Agenten Berlangt. 
In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuberläffigen 
Agenten für Dr. Puſſheck's berühmte 
Selbſt - Behandlungen anitellen. Für nö— 
Bere Auskunft und freien ärztlihen Rat 
wende man fih an 
Dr. E. Puſheck, Bor 11, Chicago, SU. 
U. ©, 9, 
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bige Blümlein in reicher Fülle ring um- 
ber. ch Fıriete nieder und tranf, und als 
ich mich erhob, meinte ih den Knaben 
Jorjillja gleichfalls ſich erheben zu jehen. 
Staubbedeckt, erjchöpft und todmüde ſah 
er aus. Noch einmal beugte er ſich nie— 
der zu dem Waſſer und trank, trank, als 
könne er ſich nicht satt -trinfen. Aber 
dann ſprang er wie neubelebt auf und 
ſtieg zu dem alten Gemäuer hinauf. 

Sch meinte wirklich, den Knaben vor 
mir zu ſehen, und folgte ihm Schritt für 
Schritt; und ehe ich mich verſah, war ich 
oben angelangt und kroch, weil das letzte 
Ende jteil abfiel, auf allen vieren in eme 
der bielen Deffmungen zu den Cliff Dwel— 
fing hinein. Ich fchaute nach meiner 
Uhr, in zwanzig Minuten war ich hinauf: 
gekommen, ich mußte unbedingt auf dem 
fiirzejten und gangbariten Wege den Bera 
erjttegen haben. 

Nachdem ih ein paar Mimuten 
Dem anitrengenden Aufſtieg geruht fing 
ih an, mich umzuſchauen, berumzufrie 
chen, zu Flettern, zu tteigen, zu wandern. 
Sch hatte manche Bejchreibung von Cliff 
Divellinas aelejfen, mıch manche Wbbildmm- 
gen aejehen, doch ans alledem eine ziem- 
lich ſchiefe Vorjtellung von dieſen eigenar 
tigen Bauwerken erhalten. 

Seder einzelne Raum Hatte jeinerzeit 
einer Familie zum Wohnort gedient. Das 
iit daraus zu entnehmen, daß jeder Raum 
einen Feuerplatz hatte, an dem man Re— 
ite ven Kochgeſchier findet. Pie Räurie 
ſind etwa ſechs Fuß hoch, zehn Fuß lang 
und ſechs Fuß tief und wie die Zellen ei— 
ner Bienenwohnung in die Höhle hinein— 
gebaut. Ne nachdem die Höhle hoch und 
tief gelegen iſt, liegen zwei, drei, bier 
Räume über und hintereinander: m de 
längiten Reihe quer itber mochten mohl 
fünfundzwanzig Räume geweien sein. Im 
aanzen mochte dieſer Bam feinerzeit au 
hundert Familien Obdach aeboten haben. 
Sn tedem Stodwerf find famtlihe Rau 
me miteinander durch Deffmingen ver- 
hunden, die groß genug find, um en Hin 
durchkriechen zu ermöglichen. Bon außen 
ber gelangte man mittels Leitern zu der 
höher gelesenen Stocwerfen. Diejer be- 
dufte man jest nicht mehr. Da woren 
nur neh Ruinen, und auf dem Schutt 
and auf den Zehmblöden, au? denen der 
Rau aufgeführt war, Fletterte man hinauf 
und binab Die etwa vier Zoll dien 
Baumäſte, aus denen die Zimmerdeden 
ausaeführt geweſen waren, und die in ein- 


bon 


zelnen Stellen noch wohl erhaltene Beten 
trugen, waren ferngelund und bart mie 
Eiſen. 

As ich ſpäter Nauogo meine Verwun— 
derung darüber ausſprach, meinte er: 
„Da hat das Salzwaſſer actan. Die 
vergeben nimmer.“ 

Deutlich Ffonnte man jehen: das Zer- 


jtörungswerf, das an diefen Bau verrich— 
tet war, hatte weniger die Zeit, als Men— 
ihenhand vellbradt. In der Eucht, et- 
was zu finden, was des Mittnehmens 
wert jei, hatte die Pirfe in der Sand des 
weißen Mannes ſchonungslos überall ae- 
haut. Kleine Scherbenitiide von Funftvoll 
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Frei an Aſthma⸗ und 
Beufieber » Leidende. 


Freie Probe einer Methode welcher ſich irgend 
jemand bedienen kann bone Ungelegen— 
heit ober Zeitverluſt. 


Wir baben eine Methode um Aſthma zu fontrol- 
lieren, und wir wünſchen, dab Sie fie erproben auf 
unicre Soften. Ob nun Ihr Leiden feit längerer 
Zeit borbanden oder erſt unlängft entitanden iſt, 
ob Sie an chroniſchem Aſthma oder an SHeufieber 
leiden, Sie follten fi die freie Probe unferer 
Methode ſchichen laſſen. Gleichviel in was für ei- 
nem Klima (ie wohnen, gleichviel was Ihr Alter 
und Ihr Belhäftigung tft, wenn Gie mit Aſthma 
oder Heufieber geplagt find, wird unfere Methode 
Ihnen prompt Erleidterung bringen. 

Wir möchten fie beſonders für ſolche anfdheinend 
—— Fälle ſchicken, wo alle Arten von Ein— 
atmungs⸗Mitteln, Waſſerbehandlung, Opium- Präpa- 
rate etc. wickungslos waren. Wir möchten icdem 
auf unfere Koſten zeigen dab durch unfere Methode 
ale Attmungsbeſchwerden, oller pfeifende Atem und 
andere ſchreckliche Somptome au befeiligen find. 

Diefe freie Dfferte ift zu wichtig, fie auch nur 
einen Tag zu bernadläfiigen. Schreiben Sie jekt 
und beginnen Sie die Methode jofort. Senden Gie 
fen Geld. Schiden Ste einfah das Koupon, ber 
bier folgt. Zun Sie es heute — Sie zahlen nicht 
einmal da3 Porto, 


Freies Probe - Koupon. 
Frontier Aftbma To., Bunmer 987 © 


Kiagara und Hudſon St3., Buffalo, N. 2. 
Senden Sie freie Probe Ihrer Methode an 





bemaltem Tongejchirr lagen fait überall 
umber. Ich tete ein paar Stücke im 
die Taſche. 


Als ich ein weiteres aufheben mollte, 
jah ich etwas Blanfes im Sande. Ich 
fraßte es heraus. ES war ein Mnopf. 
Ein Soldatenfnopf, dachte ich auerit, Denn 
es mögen zuweilen Soldaten von dent na— 
hen Sort bierber fommen. Damit be- 
ſchaute ich den Knopf näher, ſah aber Fei- 
nen Adler darauf, Tondern las nur vier 
Bırchitaben. „UU S. J. S.“ Was beden— 
tet das? United State SS — Na, 
das it's, United States Indian School. 
Es war einer der Knöpfe, wie fie Die 
Schüler der Indianerregierungsichulen an 
ihren Jacken haben, und bligartig fuhr ex 
mir durch den Sinn: den bat Jorjillia 
bier verloren. 

St batte ein Gefühl wie einer, der 
ganz unerwartet einen großen Schaß ge- 








Sichere Yeneiuna durch das munder 
für Kranke mirfende 


Exanthematiſche Heilmittel 
(auch Baunjcheidtismus genannt. ) 


Erläuternde Birfulare werden portofrei au 
aefandt. Nur einzig und allein echt au haben 
bon 

Nohn Linden, 
Sperialarat und alleiniger Verfertiger der ein 
ia echten, reinen eranthematifchen Heilmittel 


Office und Mefideng: 3808 Proſpect Ane 
-e 


Petter Tramer 396 Gleveland, D. 
Mon hiüte ih vor Falihungen und fal- 
ſchen Anvreiſungen 
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Die Meizenernte beendet in den 
Mittl. Staaten, 
der Preis könnte ja beiier fein, Far— 
mer fontrolieren nım ja auch eine Orga— 
nization durch welche der Weizen an den 
Marft gebracht wird. Mag ja aut fein 
doch Takt uns micht aus dem Auge laſſen, 
daß die beite Weiſe Brodufte an Den 
Markt zu bringen mie Korn, Hafer und 
Gerste Jahr ein und Jahr aus tit doch 
via qutes Vich. Wenn das Getreide au 
tem Vieh gefüttert wird bringt es doch 
mehr wie Durch iraend ein Syſtem des 
Verkaufes. Das iſt wahr mı3 zwei Grün 
den. Der Farmer kann ſein Vieh füt- 
tern auch wenn er ſonſt nichts zu hun bat. 
Kurze Mrbeitszeit wie fie der Meizenbau 
erfordert bringt auch ſchwache Einkünfte. 
Weiter das Getreide geflittert und dann 
den Diinger aufs Land »aebracht erhält 
den Boden frisch und kräftig. Denfe an 
Deine Kinder Mir. Weizenfarmer. Glaube 
mir das aebt nicht inmer Weizen wu 
Meizen. Wenn mın bei uns in Bates 
County, Miffouri da Gelegenheit iſt mit 
großem Erfolge die verjchiedenen Getrei 
deforten zu ziehen, die Meide immer aut, 
das Klima günſtig da wir fo geſchützt, Der 
Markt vor der Türe warıım nicht immer 
bin die beionders günſtige Gelegenheit 
prüfen. Wir haben ein ungünſtiges Nahr 
gehabt, zu na anfänglich und dann zu 
trorfen und doch fommt ſehen wie unser 
Boden getan. Noch ift Gelegenheit dort 
eine ereſuſive mennon. Kolonie zu machen, 
ipater itbernimmt eine größere Draanila 
tion die Geichichte, alfo wohl mein Telter 
Appel. 
x. 9. Benner, Newton, Raf. Bor 29. 





funden bat. Der Knopf Fam nicht im 
meine Sofentafche zu den Scherbenftücfen ; 
ich drücte ihn vielmehr in eine fichere 
Ecke meiner Geldbörje und machte mich 
an den Nbitieg. Der war weniger be- 
ſchwerlich als der Aufſtieg, und bald mar 
ih wieder an der Quelle angelangt. Noch 
ein Trunf für Roß und Reiter, und damı 
fehrte ich eilig zurück zu meinem Nauogo. 

Der lag noch im Schatten jeines Pfer— 
des und ſchnarchte. Ich werte ihn. Er 
erhob fich langſam, ſchaute hinauf zur Son- 
ne, die feine Uhr war, und fagte: „Du 
bift lange fortgemwejen, wir werden nicht 
por Dunfelheit das Fort erreichen.“ Da 
mit ſchwang er fich auf fein Tier und aab 
dem Pferde die Sporen. Es jchien ihn 
nicht zu intereflieren, was ich dort oben 
getan und geſehen, wenigstens tat er Ferne 
Sragen, ımd das War mir auch 
ganz recht; bon dem gefundenen 
Knopf hätte ich ihm mich ſowieſo micht® 
erzählt. 

Es war jchon zehn Uhr, als wir ins 
Fort hineinritten. Die Soldaten waren 
bereits alle zur Ruhe gegangen: nur die, 
welche die Nachtwache hatten, waren auf 
den Füßen. Wir wandten uns an einen 
derjelben und haten nm ein Nadıtlager. 

„Soll geichehen“, jagte er „jo mut, mie 
wir's haben. Du kannſt mein Bett ha— 
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ben“, wandte er fich an mich, ‚und dein 
Indianer fann zu den Andinnerpniten ge- 
bern, von denen auch einer wacht. Ande— 
re freie Betten haben mwir nicht.“ 

„Ich weil hier Beicheid,” fiel Nauogo 
ein und ritt davon Der Soldat bracdıte 
mich in einen der Schlafräume Etwa 
fünfzig Soldaten jchliefen dort. Alle Fen— 
ter waren meit geöffnet in. der linden 
Sonmmernadt. Eim paar leicht verhüllte 
eleftrifche Lichter gaben ein gedämpftes, 
aber geniigendes Licht. 1m den aamzen 
Raum überblicken zu fönnen. Ich war 
verwundert, bier in der Sebirgseiniam- 
feit, itber hundert Meilen von der näch— 
jten Eiſenbahnſtation entiernt, eine eleftri: 
iche Lichtanlage anzutreffen. Mber Incle 
Sarı bat daS Geld, und alles, was auf 
jeine Koſten gemacht wird, zeiat, daß er 
jein Geld auch bemußt. Sch erhielt ein 
Bett angewiefen und jchlief zum eriten 
Male in meinem Leben mit amerifantichen 
Soldaten zuſammen in ihrem Nitartiere. 

Ta3 mar auch mal wieder etwas an- 
deres; und e8 machte mir Freude, ebenin 
wie am näcditen Morgen das Aufſtehen, 
Waſchen und Anfleiden im Kreiſe der jun- 
aen, lebensluſtigen Burſchen. Es herrich- 
te nicht eine Ordnung, die man in Deutſch 
land „militäriſch‘' nennen würde; es ging 
vielmehr her wie in einer kinderreichen 
Familie, die in beſchränktem Raum zu— 
ſammenlebt, in der aber gut Regiment ge 
halten wird. 

Hatte mich am vergangenen Mbend das 
eleftriihe Licht in Eritaunen aejett, jo 
heute morgen noch mehr der Speiſeſaal, 
die gedeckten Tafeln, daS aufgetragene Ej- 
fen und die Bedienung. Das Gebäude, 
in dem gegeiſen wurde, war gerade jo in 
merifanifchem Stil gebaut, wie die übri- 
gen Gebäude alle in der Banart aufge 
führt waren, foweit fie zu dem Fort ge 
hörten. Es war em langes einftöcftaes 
Gebüäude mit zwei in rechtem Winfel an- 
aeba:ıten, dem Querbau an Länge glei— 
chen Flügeln, aus Holz, weiß angeitrichen, 
mit blendend rotem Schindeldadh. An jei- 
nen ganzen drei Längen wechſelten an 
dem Hauſe immer ein Fenſter und eine 
Tür nach der durch die Bauart gebildeter 
Innenhofieite. Ich zählte fünfzehn Fen— 
fter und fünfzehn Türen. Die Außenſeite 
hatte feine Türen, nur Feniter. Daß jo 
piefe Türen für das Ausundeingehen pie- 
ler Menichen feine Vorteile hat, wird je- 
dem einleuchten. Der Innenhof war bei 
dieſem, wie bei den übrigen Häuſern, mit 
Bänumen bepflanzt, unter denen bequeme 
Bänke ftanden. 

Meine Schlafgenojsen hielten es für 
ſelbſtverſtändlich, daß ich mit ihnen eſſen 
würde; zwei derjelben nahmen mich rechts 
und links unter die Arme und führten 
mich in den Speifelfaal. Wir fehten uns 
an einer der langen Tafeln nieder. Die 
waren weiß gedeckt, mit hübſchem Ge— 
ſchirr und ſilbernen Beſtecken belegt. Sol— 
daten in weißen Anzügen ſtanden zum 
Aufwarten bereit; aber es wurde Fein 
Anfang gemacht, obwohl alle Tiſche be— 
ſetzt waren. 

Da ſtieß mich mein Nachbar an und 
ſagte: „Sie wiſſen alle, daß du ein Pa— 
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Große Streden unbenubßten fruchtbaren Ak— 
ferlandes von höchſter Produftionsfähigfeit er— 
warten den Anfiedler im weſtlichen Canıda. 
Land befißt Ddenfelben Bodencdarafter, 
wie das, welches die hohe Qualität von Nab- 
rungsmitteln produzierte, die viele Male die 
böchiten MAnerfennungen der Welt dabongetrn 
gen haben. Einheimiſche Gräſer find reich 
und im Meberfluß vorhanden. Das Vieh wird 
fett daran, ohne daß es noch Körnerfutter be 
fommt. 

Der Plab für den Mann mit bejchränftem 
Kapital, Schwierigfeiten von teurem Land und 
die Laften von hoben Renten zu überwinden, tit 
im weſtlichen Canada - wo daS Land 
billig tjt, wo ein Heim mit ivenigen Ko— 
ten gegründet werden fann und wo Mild: 
wirtfhaft, gemiſchter Ackerbau 
und Viehzucht beſonderseinträg— 
(ich ſind. 

Heimſtätten von 
entlegenen Diſtrikten 

Wegen illuiirierter Literatur, 
bon SFarm-Gelegenheiter in Maritoba, 
warn, Alberta und Britiid Tolumbia, 
Bahnraten etc. frcheiben Eie an 


J- C. KOEHN, 
Mountain Lake, Minn. 


Das 
Das 


Acker in den mehr 
Anſiedler. 

Beſchreibung 
Saslatche⸗ 
redugierter 
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frei für 


Rarter, 


Antorifierter Agent, 
Dept. of 
Immigration and Colonization, 


Dominion of Canada. 








Mor biſt, und warten, dab du ein Tiſch 
gebet Sprichit; ſonſt betet jeder, der e3 tum 
will, Teife für fich allein.“ 

Freudig bierdon berührt, ſtand ich auf 


and iprach ein Gebet. Dann wurde ae- 
geſſen. Wir aßen Hafergrübe mit Mile, 
dann gebratenen Schinfen, Kartoffeln und 
Eier und Schließlich PBrannfıchen. Dazu 
hatte jeder die Wahl zwiſchen Naffce, Tee 
amd friiher Milch als Getranf. Um ſechs 
Uhr verließ ich das Fort in Begleitung 
meines Nauogo. 
(Fortjegung folgt.) 


* * * * * 


Gallenſteine. Herr B. 3. Dunklan von 
Arlington, Nebr., ſchreibt: „Meine Frau 
litt große Schmerzen infolge eines Gal— 
lenſteinleidens und Fein Arzt konnte ihr 
Erleichterung verſchaffen. Seitdem ſie 
Forni's Alpenkräuter gebraucht hat, fühlt 
fie Feine Schmerzen mehr.“ Dieſes er— 
probte Sräuterheilmittel wirft mıf die Le— 
ber ımd Nieren und reqliert die Aus— 
icheidimaen. Apotheker können es nicht 
verkaufen. Es wird geliefert von Dr. 
Peter Fahrney & Sons Co., 2501 Wa— 
ſhington Bivd., Chicaan, II. 





